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NEUESTE NACHRICHTEN

Siziliens Verteidiger auf das Festland übergeführt
Eine ungeheure militärische und organisatorische Leistung — Heldenhafter Widerstand gegen eine fünffache

Uebermacht — Alle feindlichen Umfassungsversuche gescheitert — Schwerste Verluste des Gegners

Berlin , 18. August
Noch Ist es nicht an der Zeit , alle Ein¬

zelheiten des Kampfes am die sizilia -
nische Vorfeldbastion der Festung
Europa überblicken and schildern zu
können . Dennoch hat dieser Kampf , der
mit der Rückführung der deutsch - italie¬
nischen Streitkräfte beendet wurde , den
Vorzug , daß hier verhältnismäßig
schnell die Entwicklung beobachtet und
einer strategischen Würdigung unter¬
zogen werden kann .

Man muß von dem Grundgedanken
jausgehen , daß eine überwältigende Lan -
dungsstreitmacht die in der Luft und
auf dem Meere von Anfang an das ab¬
solute Übergewicht besaß , naturgemäß
an der Besetzung einer Insel im Mittel¬
ländischen Meer nicht gehindert werden
konnte . Die Kämpfe auf Sizilien konn¬
ten also lediglich für die Verteidiger der
Festung Europa die Bedeutung von Vor¬
feldkämpfen aufweisen , bei denen man
stets nur so viel Truppen einsetzte , wie
es zum Zeitgewinn erforderlich ist und
die man im gegebenen Augenblick un¬
beschadet in die Festung zu¬
rückschleusen kann . Bei der
Ausdehnung etwaiger Kampfhandlungen
überhaupt werden auch in diesem Fall
nicht unansehnliche Truppenkontingente
« ingesetzt , und so bestand für Sizilien
stets die Gefahr , daß ein erheblicher
Teil selbst dieser Vorfeldkämpfer ein¬
schließlich ihrer Geräte und ihres Mate¬
rials dem Feind zum Opfer fielen . Daß
dieser Notstand nicht eingetreten
ist , obwohl der Feind bei seiner fünf¬
fachen Überlegenheit und seiner Panzer¬
divisionen , in der Luft und auf dem
.Wasser nahezu alle Trümpfe in der
Hand hatte , wird in der Geschichte
dieses Krieges stets als ein Wunder be¬
trachtet werden .

Die vorgesehene Landung
Als in den Morgenstunden des

10 . Juli die Briten und Nordamerika¬
ner mit Hunderten von Transport - und
Landungsschiffen und unter Deckung
von gewaltigen Geschwadern von Luft -
und Seestreitkräften der sizilianischen
Insel zustrebten , kam diese feindliche
Angriffsbewegung der deutschen Füh¬
rung durchaus nicht unerwartet . Nicht
nur die umfangreichen Vorbereitungen
in Nordafrika waren genauestens beob¬
achtet worden . Man konnte auch aus
der Betrachtung der britisch -nordameri¬
kanischen Mentalität den Ansatzpunkt
der feindlichen Offensive durchaus er¬
rechnen . Dementsprechend war ein

!
;enauer Plan ausgearbeitet worden , der
egliche Möglichkeit eines bevorstehen¬

den Angriffes gegen die Vorfeldbastion
der Festung Europa oder gegen die
Festung selbst in sich schloß . Insbe¬
sondere hatte man eine Landung auf
Sizilien sehrwohlvorbedacht .
Deutscherseits waren dem italienischen
Bundesgenossen Kräfte zur Verfügung
gestellt worden , die zum Einsatz an den
Schwerpunkten des zu erwartenden
Kampfes in Frage kamen . Selbst die
erdrückende Macht der an verschie¬
denen Stellen der sizilianischen Küste
gelandeten Feindkräfte hatte in diesem
Kampf keine wesentliche Rolle gespielt .
Doch brachte die mit der Invasion auf
Sizilien zusammenhängende innerpoli¬
tische Krise Italiens insofern eine Aen -
derung der Situation , als die Initiative
nahezu ausschließlich auf die deutschen
Truppen überging , die ihrerseits nicht
nur vor politische und militärische
Aufgaben gestellt wurden , die ihre
Kräfte weit mehr belasteten als jemals
angenommen werden konnte .

Die Aufgabe voll erfüllt
Unter diesen Umständen konnte die

Aufgabenstellung für die deutschen Sol¬
daten auf der sizilianischen Insel nur
dahingehend lauten , daß der Feind so
lange aufgehalten werden muß , bis eine
Front mit gesicherten Landverbindungen
Im Innern des italienischen Festlandes
geschaffen werden kann . Nicht nur die
militärischen Stellen mußten sich dem
Dienst dieser Aufgabe widmen , auch die
Berichterstattung über die militärischen
Ereignisse im Mittelmeerraum mußte
den Feind weltgehendst in Unklarheit
lassen , über die Ziele und Absichten der
deutschen Führung , die aber weiß , daß
ttagegen auf Sizilien im wesentlichen nur

hinhaltende Kampfhandlungen . stattfin¬
den . Daß die deutschen Truppen und mit
ihnen verhältnismäßig kleine italienische
Truppenkontingente sich darauf zu be¬
schränken hatten , die Kräfte des Feindes
bis zum 17 . August zu binden und zu¬
rückzuhalten , konnte nicht bekanntgege¬
ben werden , ohne Gefahr für werdende
Dinge . Heute , da die Gefechtsvorposten
auf Sizilien zurückgezogen worden sind ,
da der kommandierende General der
sizilianischen Streitkräfte , General der
Panzertruppen Hube , morgens um
6 Uhr , als einer der letzten deutschen
Soldaten nach der Rückführung des ge¬
samten Materials die Insel verlassen
hatte , bedeutet uns dieser Außenposten
nichts mehr , denn er hat seine Aufgabe ,
die schwer und für die Festung Europa
lebenswichtig war , zurvollstenZu -
friedenheit erfüllt .

Einzigartige , militärische Leistung
Die Kämpfe auf Sizilien selbst wer¬

den , wie der Wehrmachtbericht sogar
ausgedrückt hat , in die Kriegsge¬
schichte eingehen als eine einzigartige
militärische Leistung , die sich würdig
an die Erfolge von Narvik und Dem -
jansk , auf der Krim und Cholm an¬
reiht . Wir haben uns in , der Tat mit
ganz wenig deutschen Truppen , denen
sich eine italienische Einheit im vollen

Bewußtsein der Schwere der Kämpfe
eingereiht hatte , gegenüber der zusam¬
mengefaßten Macht der Briten und
Amerikaner wochenlang behauptet , und
trotz dieser Minderheit dem Feind das
Gesetz des Handelns aufgezwungen .
Militärisch gesehen ist dieses Unter¬
fangen trotz allem nahezu unwahr¬
scheinlich und kann nur erklärt wer¬
den mit der durchaus mittelmäßigen
Führung auf feindlicher Seite . Die Tat¬
sache , daß die fünffach überlegenen
Engländer und Amerikaner , denen alle
Hilfsmittel zweier Weltteile zur Ver¬
fügung standen , nur so weit vorzu¬
rücken vermochten , wie es ihnen deut¬
scherseits gestattet worden ist , ist
ebensowenig ruhmvoll für den Feind ,
wie es unvergänglichen Glanz auf die
Leistungen der Sizilienkämpfer wirft .
Unbemerkt vom Feind konnten die
deutsch -italienischen Divisionen immer
mehr verkleinert werden , bis sie
schließlich die Bataillonsstärke und in
den letzten Tagen nur noch Kompanie¬
stärke annahmen .

Die hohen Feindverluste
Die letzten deutschen Maschinenge¬

wehre hielten die Vortruppen von etwa
15 feindlichen Divisionen so in Schach ,
daß schließlich das letzte deutsche Ma¬
schinengewehr und die letzte deutsche

Patrone über die Meerenge von Mes¬
sina geschafft werden konnten , nach¬
dem auch der letzte italienische Soldat
auf einem der zahllosen kleineren und
größeren Schiffe die Insel verlassen
hatte . Vierzehn Tage lang ist mit minu¬
tiöser Genauigkeit die Räumung Sizi¬
liens durchgeführt worden , während zur
gleichen Zeit der Feind immer neue

gewaltige Kräfte landete und während
seinen Nachschubverbindungen immer
wieder schwerste 'Verluste zugefügt
wurden . Die Straße von Messina war
jedoch von einem Flakschirm überdacht ,
der nach englischer Darstellung stärker
und gewaltiger war als jemals die Ver¬
teidigung Londons gewesen ist . So ge¬
lang es , Truppenkontingente auf das
europäische Festland zu überführen , die
sofort wieder einsatzbereit sind und
von ihrer Schlagkraft nichts eingebüßt
haben . Dem Feind jedoch , der bei dem
Unternehmen Zehntausende von Blut¬
opfern , Hunderte von Panzern und Flug¬
zeugen einbüßte , ist das sizilianische
Unternehmen teuer zu stehen ge¬
kommen . Er mag einen Vorgeschmack
von dem erhalten haben , was ihn er¬
wartet , wenn er bereit ist , sich mit den
Deutschen auf dem Festland zu messen .

Große Geieitzugschlachten im Südwestpazifik
Zwei Konvois von den Japanern zerschlagen — Hohe Feindverluste

Tokio , 18 . August
Zwei große Geieitzugschlachten mel¬

det am Dienstag das kaiserliche Haupt¬
quartier :

Ein großer Konvoi , der im Guadal -
canar -Gebiet in westlicher Richtung
fuhr , wurde am 14. August nachts in
der Nähe der Insel Berabera von
der japanischen Marineluftwaffe ange¬
griffen , die dabei folgende Ergebnisse
erzielte : Beim ersten Anflug wurde ein
großer Transporter versenkt , drei wei¬
tere große und ein mittelgroßer in
Brand gesetzt . Von 50 begleitenden
feindlichen Jagdflugzeugen wurden 13
abgeschossen . Die zweite Angriffs¬
welle der Japaner gegen den gleichen
Geleitzug versenkte zwei weitere große

Wirksame „Flak -Alleen ' ' um die Messinabucht
„Times" gibt den vollen Erfolg der Sizilienräumung zu — Enttäuschung in England

Stockholm , 18 . August
Der Feind ahnte seit Tagen , daß die

planmäßige Räumung von Sizilien im
Gange war . Er entfaltete enorme An¬
strengungen , um sie zu hindern . Ziem¬
lich früh mußte er seine Mißerfolge
einsehen . Bereits in der vergangenen
Woche erklärten die Engländer wütend ,
es werde unmöglich sein , den Abzug der
deutschen Truppen einschließlich ihres
schweren Materials zu hindern . Dies
wird jetzt hinterdrein betrübt noch ein¬
mal bestätigt . »Im Gegensatz zu Tu¬
nesien , wo keine Möglichkeit der Eva¬
kuierung bestand , haben die Deutschen
diesmal durchweg Erfolg gehabt mit
dem Bestreben , Mannschaften und Ma¬
terial in größtmöglicher Ausdehnung
wegzuschaffen :« Insbesondere wird die
Rettung von Geschützen und Tanks als
bemerkbare technische Leistung ver¬

zeichnet . Die englische Presse brachte
bereits verärgerte Schilderungen über
die Zusammenziehung deutscher Fäh¬
ren und Präme , vor allem aber ent¬
hüllen alle feindlichen Berichte immer
aufs neue widerstrebende Anerkennung
für die ungemein wirksame Flaksperre ,
die den Fährverkehr schützte , sowie für
die Abwehr zu Lande , die den Rückzug
ohne Feindeinwirkung ermöglichte . Daß
er voll diszipliniert vor sich ging , haben
Engländer und Amerikaner in Front¬
berichten zugeben müssen , die sich
wirksam abheben von den Erwartungen
der Londoner Juden . Kein Wunder , wenn
diese jetzt enttäuscht sind . Der »Daily
Expreß « gebraucht ausdrücklich das
Wort »enttäuscht «.

Die feindlichen Flieger haben mit am
stärksten die Faust der Verteidigung zu
spüren bekommen . Sie sprechen in

ihren Berichten von regelrechten »Flak -
Alleen « um ' die Messinabucht , Den
Deutschen gelang es , über den Messina -
Sund einen Flakschirm aufzuspannen ,
der das Tollste des je in unserer Praxis
Erlebten darstellte . Massen von 8,8- cm -
Geschützen waren längs der Ufer sta¬
tioniert , zusaihmen mit Massen von
leichter Flak . Nicht minder wirksam
war bis zuletzt die Verteidigung zu
Lande . Die Amerikaner wurden durch
isolierte Widerstandsnester , Flanken¬
angriffe usw . derartig aufgehalten , daß
sie Messina — nach unnötiger Beschie¬
ßung der wehrlos brennenden Stadt —
erst erreichten , als die Evakuierung
bereits völlig beendet war und die
Meerenge öde und verlassen dalag . Die
deutsch - italienischen Nachhuten haben
ihre Aufgabe , den feindlichen Zeugnis¬
sen nach zu urteilen , in hervorragender
Weise gelöst .

Transporter und ein Landungsboot . Ein
feindlicher Zerstörer und ein
Schlepper sowie zehn Landungsboote
wurden mit MG-Feuer angegriffen . Elf
weitere feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen . Beim dritten Angriff
gegen diesen Geleitzug waren die feind¬
lichen Truppen mit Landungsmanövern
beschäftigt . Truppenansammlungen
wurden von den Japanern an zwei
Stellen angegriffen . Ferner wurden da¬
bei ein feindlicher Kreuzer durch Bom¬
ben beschädigt und nochmals vier wei¬
tere feindliche Flugzeuge abgeschossen .
Bei einem nochmaligen , vierten Angriff
in den Gewässern der Inseln Simbo und
Biloa wurde ein großer Zerstörer
versenkt und ein weiterer beschädigt .

Die zweite Geleitzugschlacht fand am
16. August um Mitternacht zehn See¬
meilen östlich der Insel G a t u k a i
statt . Durch Torpedoangriffe wurden
ein großer Kreuzer und ein gro¬
ßer Transporter versenkt , ebenfalls
ein leichter Kreuzer bezie¬
hungsweise ein großer Zerstörer . Eine
genaue Feststellung konnte nicht ge¬
troffen werden . Ein weiterer Kreuzet
und ein Zerstörer wurden durch Tor¬
pedotreffer beschädigt . Die gesamten
japanischen Verluste bei diesen Unter¬
nehmungen betrugen 17 Flugzeuge .

44 feindliche Flugzeuge
auf Neuguinea vernichtet

Tokio , 18 . August
Am 15. und 16 . August belegten japa¬

nische Luftsreitkräfte einen feindlichen «
Flugplatz auf Neuguinea mit Bomben .
Es kam dabei , wie das kaiserliche
Hauptquartier bekanntgab , zu Luft¬
kämpfen . Die Japaner schössen 32 feind¬
liche Maschinen ab , fünf weitere wur¬
den am Boden zerstört . Der Abschuß
vfen weiteren sieben Flugzeugen ist
wahrscheinlich .

Neuer sowjetischer Durchbruchsversuch im Raum Isjum zerschlagen
283 feindliche Panzer vernichtet — Große Erfolge unserer Fernkampfflugzeuge gegen ein Feindgeleit westnordwestlich Lissabon

Führerhauptquartier , 17. August
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
An der Miuifront worden örtliche

Angriffe der Sowjets abgewiesen . Am
mittleren Donez trat der Feind
im Raum von Isjum nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung mit starken Infan¬
terie - und Panzerkräften ram erwar¬
teten Angriff an . Alle Durchbruchs -
versuche der Bolschewisten wurden
vereitelt . Der Feind hatte schwerste
Verluste an Menschen und Material .

Im Kampfgebiet südwestlich B j e 1 -
g o r o d führten die Sowjets nur ört¬
liche Angriffe , die überall abgewehrt
wurden . Bei dem gestern gemeldeten
erfolgreichen deutschen Gegenangriff
verlor der Feind nach bisherigen Mel¬
dungen 4200 Tote , über 1600 Gefangene
sowie 25 Panzer , 110 Geschütze , 112
Granatwerfer , zahlreiche andere Waf¬
fen und eine große Menge Kriegsgerät .

Während die Sowjets im Abschnitt
westlich Orel nur schwache ver¬
gebliche Angriffe führten , setzten sie
südlich und südwestlich Wjasma sowie
südwestlich B e I » j und am Ladoga¬
see ihre starken Angriffe fort . Auch
diese scheiterten am zähen Widerstand
unserer Truppen , die insgesamt 283
feindliche Panzer vernichteten .

Die Luftwaffe griff feindliche An¬
sammlungen und Truppenbewegungen
am mittleren Donez und im Raum süd¬
westlich Bjelgorod an und zerstörte
neun Transportzüge . Am 15 . und 16.
August wurden bei sechs eigenen Ver¬

lusten 110 sowjetische Flugzeuge abge¬
schossen .

Im Seegebiet von Sizilien wurden
•zwei feindliche Handelsschiffe mitt¬
lerer Größe von Bomben schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge schwer getrof¬
fen . Bei der Abwehr eines Luftangriffs
auf süditalienisches Gebiet schössen
deutsche Jäger ohne eigene Verluste
13 viermotorige Bomber ab . Damit
vernichteten deutsche Luftverteidi¬
gungskräfte in der Zeit vom 13 . bis 16 .
August im Mittelmeer 35 britisch -nord -
amerikanische Flugzeuge .

Deutsche Schnellboote torpedierten
vor der Ostküste Siziliens einen feind¬
lichen Zerstörer . In der Messina -
Straße wurden durch Sicherungsfahr¬
zeuge der Kriegsmarine ein britisches
Schnellboot versenkt und ein Artille¬
rieschnellboot durch Küstenartillerie
vernichtet . Ein im Nachschubverkehr
für Sizilien eingesetzter Motorfährprahm
der Kriegsmarine schoß während eines
Tagesangriffes vier feindliche Flug¬
zeuge ab. Von anderen Fahrzeugen der
Kriegsmarine wurden im Seegebiet
nördlich Sizilien von acht angreifen¬
den britischen Torpedoflugzeugen vier
abgeschossen .

Ein Verband deutscher Fernkampf¬
flugzeuge versenkte in den Abendstun¬
den des 15 . August in den Gewässern
westnordwes 11 i ch Lissabon
aus einem durch Flakkreuzer und Zer¬
störer gesicherten feindlichen Geleit¬
zug drei Transporter mit zusammen
25 000 BRT und beschädigte mindestens
zwei weitere .große Schiffe durch Bom¬

bentreffer . Alle Flugzeuge kehrten zu
ihrem Stützpunkte zurück .

Tages - und Nachtangriffe feindlicher
Fliegerkräfte auf mehrere Orte in den
besetzten Westgebieten , darunter auch
auf Außenbezirke der Stadt Paris ,
verursachten erhebliche Verluste unter
der Bevölkerung . Im Verlauf heftiger
Luftkämpfe sowie durch Flakabwehr
wurden nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen 20 feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht .

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in
der vergangenen Nacht an der S ü d -
ostküste Englands und im Be¬
reich der Themsemündung Ein¬
zelziele mit Bomben schweren Kali¬
bers an.

•

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt ferner bekannt :

Seit fünf Wochen stehen auf Sizi¬
lien deutsche Truppen und Teile eini¬
ger italienischer Divisionen gegen eine
vier - bis fünffache feindliche Ueber -
legenheit Im harten , erbitterten Kampf .
Durch den heldenhaften Widerstand
unserer Truppen , die in schwierigstem
Gelände und bei tropischer Hitze
Uebermenschliches geleistet haben ,
wurde der Feind gezwungen , immer
neue Verbände in den Kampf -* u wer¬
fen , um seine großen Verluste an Men¬
schen und Material aufzufüllen . Seit
14 Tagen ist die planmäßige Räumung
der Insel im Gange . Dem nachdrän¬
genden Feind wurden in der Abwehr
durch wuchtige Gegenangriffe schwerste

Verluste zugefügt . Alle Versnobe des
Gegners , durch rollende Luftangriffe
gegen den Uebcrsetzverkehr oder durch
Vorstöße mit Seestreitkräften in die
Messinastraße unsere Truppen auf
Sizilien abzuschneiden , scheiterten .
Feindliche Landungskräfte im Rücken
unserer Front wurden vernichtet . Trotz
stärkster feindlicher Luftüberlegen¬
heit gelang es , die gewaltig « Uebersetz -
bewegung nach Kalabrien planmäßig
durchzuführen , so daß bis * 17. August
6 Uhr früh alle deutschen und italieni¬
schen Truppen einschließlich ihrer
schweren Waffen , Panzer , Geschütze ,
Kraftfahrzeuge und des Geräts über
die Straße von Messina auf das Fest¬
land überführt waren . Als einer der
letzten ' verließ General der Panzer¬
truppen Hube , der die Kämpfe auf
Sizilien geleitet hatte , die Insel .

Diese ungeheuere militärische und
organisatorische Leistung wurde er¬
möglicht durch die Tapferkeit der
Truppe , die zu Lande jeden Durch¬
bruch verhinderte , durch den uner¬
müdlichen heldenhaften Einsatz der
Kriegsmarine , die nur mit Kleinfahr¬
zeugen den Verkehr bewältigte und mit
leichten Seestreitkräften in den Flan¬
ken schützte , und durch den starken
Schirm , den die Luftwaffe mit Jägern
und Flakartillerie über die Straße von
ifaessina spannt « . Führung und Truppe
haben eine Leistung vollbracht , die in
die Kriegsgeschichte ebenso eingehen
wird , wie eine siegreiche Angriffs¬
schlacht .
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23 Flugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 18 . August
Der Italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag lautet : Die vor der Stadt
Messina gelegenen Stellungen wur¬
den am Montag dem Feind durch die
italienischen und deutschen Nachhuten
in erbitterten Kämpfen streitig gemacht .
Auf er Reede von Syrakus warfen un¬
sere Sturzkampfbomber zwei Handels¬
schiffe in Brand . Ein großer Dampfer
wurde durch ein Torpedoflugzeug in der
Nähe der tunesischen Küste schwer
getroffen . Feindliche Maschinen unter¬
nahmen Angriffe auf Turin und in der
Umgebung von Viterbo und Fog -
gia . Die Feststellung der Zerstörungen
ist noch im Gange . In der Gegend von
Foggia wurden von deutschen Jägern
13 viermotorige feindliche Flugzeuge
abgeschossen , sowie zwei weitere von
den Flakbatterien . Drei weitere Ma¬
schinen wurden , in Turin durch die
Flakartillerie und unsere Nachtjäger
zerstört Einzelaktiouen , die von feind¬
lichen Flugzeugen in den Provinzen
Lecce , Salerno und Reggio Calabria
unternommen wurden , verursachten nur
wenige Menschenverluste und geringe
Schäden . Bei erfolglosen Angriffen
gegen Geleitzüge stürzten fünf bri¬
tische Torpedoflugzeuge in die See , vier
von ihnen waren durch das Feuer un¬
serer Geleitschiffe und eines von einem
unserer Aufklärungsflugzeuge getroffen
worden .

In voller Ordnung über die Straße von Messina
Heldenhafte Verteidigung des Brückenkopfes — Empfindlicher Aderlaß für die anglo- amerikanischen Truppen

Indiens schwierige Ernährungslage
Genf , 18 . August

Der Ausfall von Burma hat für die
Reisversorgung Britisch -Indiens schwer¬
wiegende Folgen , zumal in Indien eine
Mißernte an Reis zu verzeichnen ist . Die
Maßnahmen der britischen Zentralregie¬
rung zur Erhöhung der Lebensmittel¬
erzeugung versagen . Für ganz Britisch¬
indien besteht nach fachmännischer Be¬
rechnung eine Differenz von über einer
Million Tonnen Getreide zwischen Vor¬
rat und Mindestbedarf . Es wurde weiter
festgestellt , daß mehrere Millionen Ton¬
nen Getreide im Schwarzhandel ver¬
schwunden sind .

1,8 . August
(PK .) Die Kämpfe auf Sizilien sind

beendet . Auf Fähren und Prähmen ka¬
men die letzten deutschen Einheiten
auf den diesseitigen Ufern an , obwohl
die britisch -amerikanischen Bomber
und Jäger sich wütenden Hornissen¬
schwärmen gleich , auf die Fahrzeuge
und Transportmittel stürzten .

Bei der Masse des feindlichen Ein¬
satzes darf es nicht verwundern , daß
die eine oder andere Fähre kurz vor
dem Ziel noch ein Opfer der Angrei¬fer wurde , die darauf befindlichen
Männer aber konnten schwimmend
die letzten hundert Meter bis zum
Strand zurücklegen , oder sie wurden
von den kleinen , wendigen Sturmbooten
übernommen und an Land gebracht .Nun da die gefährliche Ueberfahrt ge¬
lungen , haben sich die Gesichter ent¬
spannt . Unter befreitem Aufatmen
wurden die Zigaretten angezündet , mit
frohem Händedruck begrüßen sich die
Kameraden , die sich hier , auf konti¬
nentalem Bocen wieder zusammenfin¬
den . Heldenhaft schlugen sich jeneletzten Abteilungen , die den Brücken¬
kopf bildeten , um der Masse der über
die Meerenge zurückgehenden deut¬
schen Divisionen den Weg über die
Straße von Messina offenzuhalten . Ver¬
geblich versuchten die Briten von der
einen , die Amerikaner von der ande¬
ren Seite , den Sperriegel vor den
Uebersetzstelien einzudrücken . Mit
vier - bis fünffacher Uebermacht rann¬
ten sie tagelang nach stärkster Artil¬
lerievorbereitung und unter dem Ein¬
satz der gesamten Luftstreitkräfte ge¬
gen die dünnen deutschen Linien an .Ihr Ziel , das Gros der deutschen Ver¬
bände abzuschneiden und ihnen ein
Dünkirchen zu bereiten , scheiterte in¬
dessen an dem zähen Widerstand der
Verteidiger , die ihre Aufgabe , so lange' zu halten , bis die letzte Fähre abge¬
legt hatte , mit beispielhafter Tapfer¬keit erfüllten . In der glutenden Hölle
des rauchenden , in Schutt und Asche
aufgegangenen Messina , haben die Ver-

Roosevelts Judenklüngel und das „Kriegsgeschäft"
Die Gefahren einer Inflation — Bittere Not bei den Festbesoldeten

Stockholm , 18 . August
In führenden Kreisen der USA. , von

Roosevelt und seinen jüdischen Rat¬
gebern abwärts , wird der Krieg allein
vom Gesichtspunkt des Geldverdienens
aus angesehen . Der Krieg ist ein glän¬
zendes Geschäft , und man wünscht ,
daß er so lange dauere , als ihm diese
Eigenschaft innewohnt . „ Philadelphia
Record " weist in einer kurzen Mittei¬
lung erneut auf diesen Standpunkt
Roosevelts hin . Das Blatt meldet :
„Amerika führt genau Buch über alle
Lieferungen und sonstigen Leistungen
unter dem Pacht - und Leihgesetz , und
zwar werden die Preise eigenmächtig
von den USA . festgesetzt .

" Selbst wenn
es sich um Subventionen usw . handele ,
würden zu Lasten der Pacht - und Leih¬
schuldner die vollen Kosten notiert ,
aber nicht die meist niedrigeren Markt¬
preise ,

Auf der anderen Seite weiß man in
USA. nicht , wie man den Gefahren
einer Inflation begegnen soll , deren
Merkmale sich überall abzuzeichnen
beginnen . Der USA .-Vertreter der
„Daily Mail " schreibt , Roosevelt selbst
habe kürzlich in einer Pressekonferenz
zugeben müssen , daß er keinen Rat
wisse ; er habe um neue Vorschläge ge¬
beten , es seien aber keine eingegangen .
Jetzt habe die Regierung einen deut¬
schen Emigranten , der unter der Wei¬
marer Republik sich mit Inflations¬
fragen befaßt habe , zum Studium der
Frage aufgefordert . Augenblicklich
wälze sich ein unaufhaltsamer breiter

Strom überschüssiger - Kaufkraft durch
das Land . Die Preise für Lebensmittel
seien erheblich gestiegen . Die große
Schar der Festbesoldeten leide bittere
Not . Millionen und aber Millionen von
Verdienern am Krieg aber gäben ihr
unnützes Geld für Vergnügen jeder Art
sowie in Spielhöllen aus . Was die
„ Daily Mail " freilich aber nicht mit
ausspricht , ist die Ueberzeugung , daß
Roosevelt und sein Judenklüngel auch
die Geldentwertung für ihre eigenen
Taschen auszunützen verstehen werden .

teidiger des Brückenkopfes zum letzten
Male auf sizilianischem Boden die
Waffen geführt , bis der Befehl , der sie
auf diesen Platz gestellt , erfüllt war .
Lange Vorbereitungen

Das Werk der Überführung starker
Truppenteile nach dem Festland war ja
nicht improvisiert , sondern die Vorbe¬
reitungen waren rechtzeitig von langer
Hand erfolgt . Seit geraumer Zeit wur¬
den in ausreichendem Umfang Trans¬
portmittel zusammengezogen . Von den
Fronten im Norden , im Zentralabschnitt
und im Südosten wurden , soweit es die
Kampflage erlaubte , die schweren Waf¬
fen , vor allem Geschütze und Fanzer ,
abgezogen und nach dem Festland ge¬
bracht . Die Nächte waren erfüllt von
dem mahlenden Geräusch der Raupen¬
fahrzeuge , die im Schutze der Dunkel¬
heit übersetzten . Auf diese Weise wurde
ein Maximum an geborgenem Material
erreicht ; was dem Feind in die Hände
fiel , war so bescheiden , daß es zahlen¬
mäßig überhaupt nicht ins Gewicht fällt .
Die einzelnen Divisionen hatten ihre
eigenen Übersetzstellen , so daß ein An¬
drang auf die Fähren vermieden wurde
und sich der Abtransport vollkommen
geordnet vollzog . Die Panzergrenadiere
hielten zuletzt die Amerikaner aus -,
schließlich mit Handfeuerwaffen , leichten
und schweren MG 's sowie einigen Pak¬
geschützen in Schach und während der
Gegner mit seiner gesamten Artillerie
trommelte und Welle auf Welje von
Jagdfliegern und Bombern einsetzte ,
standen die deutschen Soldaten , nur mit
dem Karabiner und einigen Handgrana¬
ten bewaffnet . Bedarf es eines schla¬
genderen Beweismittels die absolute
kämpferische Überlegenheit de« deut¬
schen Soldaten zu unterstreichen ?
Wertvolles Kriegsmaterial rückgeführt

In einem kaum erhofften Umfang ge¬
lang es so , neben den eigenen Truppen
auch das wertvolle Kriegsmaterial dem
Zugriff des Feindes zu entziehen und
wenn die Engländer und Amerikaner
heute Bilanz machen und an die Sichtung
der Beutestücke gehen , dann werden sie
sich wundern , wie dürftig das Ergebnis
des sizilianischen Unternehmens ist . Der
Versuch des Feindes , die deutsche Wehr¬
macht durch die beabsichtigte totale Ver¬
nichtung der auf Sizilien kämpfenden
Teile empfindlich zu treffen , ist als völ¬
lig mißlungen anzusehen . Nirgends , an
keinem Frontabschnitt , gelang es dem
Feind , durch Gefechtsstellungen größe¬
ren Stils kampfentscheidende Erfolge zu
erringen . Ih der Ebene von Catania , wo
es zur offenen Auseinandersetzung auf
dem Schlachtfelde kam , endete die Be¬
gegnung , nach einem englischen Ge¬
ständnis , eindeutig zugunsten der Deut¬
schen . Die starken Verluste , die der
Tommy dort erlitt , bewirkten in erster
Linie , daß die britischen Verbände in der

Folgezeit sehr sehr vorsichtig vorgingen
und sich oft erst nach Tagen in die von
den Deutschen geräumten Städte und
Dörfer hineinwagten . Ein scharfes Nach¬
setzen hätte vielleicht die in voller Ord¬
nung zurückgehenden uaen Truppen
einige Male in unangenehme Situation
t"- '

gen können . Der englische Respekt
vor der Schlagkraft der deutschen Waf¬
fen ersparte uns diese Sorge . Noch vor¬
sichtiger in dieser Beziehung waren die
Yankees , die unter Ausnutzung ihrer ge¬
waltigen Ueberlegenheit die schwachen
deutschen Kräfte glatt hätten unter¬
laufen können . Zu einem solchen Unter¬
nehmen konnte sich jedoch die amerika¬
nische Führung nicht entschließen , und
es war für den deutschen So Ida in trotz
der ernsten Lage mitunter e: !: c i zu
sehen , wie die Amerikaner ängstlich vor¬
fühlten und sich sofort zun " ->en ,
wenn sie Feuer bekamen . Jedesmal
trommelte daraufhin die amerikanische
Artillerie mit z iammer .gcfab >.en Abtei¬
lungen stundenlang auf die Stellungen
und selbst Kreuzer und Zerstörer wirk¬
ten von der Seeseite aus , die Deutschen
aus ihren Positionen zu vertreiben .

In alter Schlagkraft
Bei dem Mißverhältnis in der Stärke

der kriegführenden Parteien auf Sizi¬
lien mußte sich die Führung trotz der
hervorragenden Hakung der Truppe auf
eine bewegliche Kampfführung be¬
schränken , die unter dem sparsamsten
Einsatz von Menschen und Material
dem Feind größtmögliche Verluste zu¬
fügte . In der Tat brachte Sizilien so -'wohl den Briten als auch ihren ameri¬
kanischen Verbündeten einen schmerz¬
haften Aderlaß , und die Gefangenen
waren ausnahmslos glücklich , daß sie
heil aus der Kampfzone herauskamen .
Auch auf deutscher Seite waren
manche schmerzliche Ausfälle zu ver¬
zeichnen , die bei der bestehenden zah¬
lenmäßigen Unterlegenheit schwerer ins
Gewicht fielen als auf der Gegenseite
Während die Engländer und Amerika¬
ner dreimal am Tage ihre Gefechtsvor
posten ablösten , waren die deutschen
Soldaten während der Gesamtdauer der
Kämpfe in unterbrochenem Einsatz . Als
die Reste des englischen Landheeres
seinerzeit über Dünkirchen in wilder
Flucht " nach England zurückfluteten ;
stieg eine völlig demoralisierte , zer¬
mürbte und zerschlagene Streitmacht von
den Schiffen . Die deutschen Divisionen ,
die in voller Ordnung , ohne jedes Zei¬
chen der Panik von Sizilien zurück¬
kamen , sind intakt geblieben . Unbesiegt
sind sie von der Insel abgetreten und
nun formieren sie sich aufs neue , bereit ,
unter günstigeren Bedingungen in alfer
Schlagkraft gegen die Feinde der neuen
Ordnung anzutreten .

Kriegsberichter Kurt Gay er .

„ Condor " -Verbände stellten einen weiteren Heleitzug
Sieben Schiffe mit insgesamt 60000 BRT 400 km westlich Lissabon vernichtend getroffen oder beschädigt

Berlin , 18 . August
Nach den jüngsten großen Versen¬

kungserfolgen der deutschen Luftwaffe
wird man sich schon heute in London
und Washington eingestehen müssen ,
daß die Tonnageschlacht wohl eine ge¬
wisse Verlagerung durch die eingesetz¬
ten deutschen Angriffsmittel , aber doch
alles andere als eine Abschwächung er¬
fahren hat . Ein neuer Erfolg unserer
„Condor " - Kampfflugzeuge , der mit
dem erfreulich kurzen Zeitabstand von
noch nicht 48 Stunden der großen See-
und Luftschlacht bei Albonan gefolgt
ist , bestätigt diese Feststellung auf das
Nachdrücklichste : etwa 400 km westlich
von Lissabon stellte ein starker Ver¬
band von viermotorigen FW 200-Fern -
kampfflugzeugen in den Abendstunden

des 15 . August einen großen britisdi -
amerikanischen Geleitzug , der vollbe
laden auf Südkurs über dem Atlantik
lief . In etwa zweistündigen in mehreren
Wellen vorgetragenen Angriffen ver¬
senkten unsere „Condor " drei große
Schiffseinheiten mit insgesamt 25 000
BRT . Zwei weitere überschwere Frachter
mit zusammen 21000 BRT wurden
schwer , drei andere Transportschiffe von
15 000 BRT durch Nahtreffer beschädigt ,
Alle eingesetzten deutschen Flugzeuge
erreichten ohne Verluste wieder ihre Ein
satzhäfen .

Wie schon das Unternehmen ostwärts
Gibraltar , beweist dieser neue Schlag
gegen ein feindliches Geleit , daß der
Arm unserer Luftwaffe immer kühner
und immer weiter nach den gegenwärtig

Churchill zieht seine Prophezeiungen zurück
Ein „Dementi " auf Anweisung Roosevelts — Kein rascher Kriegsschluß

Stockholm , 18 . August
Churchill hat ein Dementi von sich ge¬

geben . Die offizielle Erklärung , die er am
Montag der Presse übermitteln ließ , hat
folgenden

1Wortlaut : „Der englische
Ministerpräsident bestreitet , daß er je¬
mals eine Erklärung abgegeben hat , die
ihm zugeschrieben wurde , und die darauf
hinauslaufen sollte , daß der Krieg um
die Weihnachtszeit beendet sein würde .
Der Ministerpräsident wünscht , diesem
Dementi größtmöglichste Verbreitung zu
geben ."

Ein Wunsch , dem ausnahmsweise von
deutscher Seite sicher gern entsprochen
wird , weil er nämlich zeigt , wie sehr sich
die plutokratisdien Kriegshetzer mit
Versprechungen und Verbesserungen be¬
züglich einer Entscheidung im Jahre 1943
festzulegen drohten . Churchill hat sich
natürlich , wie jedermann dem Dementi
anmerkt , tatsächlich in ähnlicher Form
noch neulich vor den Provinzialvertre -
tern von Quebec , die ihm zu Ehren zu¬
sammengetrommelt wurden , ausgespro¬
chen . Er hatte diesen Vertretern einen
Vortrag über die Kriegslage gehalten .
Der englische Ministerpräsident liebt
solche Auslassungen . Aber sein jetziges
Dementi hat tieferen Sinn . Er nimmt da¬
mit in aller Form die Prahlereien von
Casablanca zurück , wonach .Deutschland

binnen neun Monatfen besiegt werden
sollte . Der Verfallstermin dieses allzu
leichtfertig ausgestellten Wechsels nä¬
hert sich bedenklich und die Welt merkt ,
daß es mit den plutokratischen Program¬
men und Versprechungen nicht klappt .

Auch Roosevelt läßt „dementieren " .
Der sogenannte innenpolitische Diktator
der USA . , Byrnes , wurde von Präsident
Roosevelt beauftragt , allen Illusionen
über die Dauer des Krieges , die , nicht zu¬

letzt durch die eigene Agitation des Wei¬
ßen Hauses genährt , in den USA. ent¬
standen sind , zu zerstreuen . Er erklärte
im Rundfunk , die bevorstehende Schlacht
würde keineswegs die letzte sein . Der
Krieg nehme vielmehr usvermindert
seinen Fortgang . Durch diesen Auftrag
an Byrnes wollte Roosevelt offenbar zu
verstehen geben , daß er es war , der
Churchill nahelegte , sein sogenanntes
Dementi von sich zu geben .

Die wahren Kriegsziele der Briten
Totale Vernichtung des deutschen Volkes — Erklärung britischer Offiziere

Ankara , 18 . August
Auch die britischen diplomatischen

Vertreter in den neutralen Staaten
scheuen sich nicht , den Haß und den Ver¬
nichtungswillen Englands gegenüber dem
deutschen Volke , wie sie in dem verbre¬
cherischen Luftterror in Erscheinung tre¬
ten , zum Ausdruck zu bringen . Offiziere
des Büros des britischen Militärattaches
in Ankara erklären , es gehe jetzt nicht
mehr in erster Linie darum , ob Groß¬
britannien den Krieg gewinne , denn das
englische Ziel sei einzig und allein , ohne
alle anderen Rücksichten , die totale Ver¬
nichtung des deutschen Volkes . Der

wahre Grund nämlich , daß die bolsche¬
wistischen Armeen nach Europa vor¬
stoßen und das deutsche Volk vernich¬
ten , vor allem seine Jugend verschlep¬
pen , steht also über den Bedenken , die
hinsichtlich eines bolschewisierten Eu¬
ropas von neutraler Seite vorgebracht
werden . Die „britischen Kommentare " zu
den sogenannten englischen Kriegszielen
werden dementsprechend in türkischen
Kreisen von dem Standpunkt aus be¬
frachtet , den sie einnehmen , und sie tra¬
gen jedenfalls nicht d| zu bei , das bri¬
tische Ansehen zu erhöhen .

wichtigsten feindlichen Hauptnachschub¬
linien zur See zu greifen beginnt . Er
spürt die britisch -amerikanischen Trans¬
portzüge zur See heute auch da auf , wo
sie sich bisher aus der Luft sicher
glaubten . 400 km westlich Lissabons
konnte dabei auch die außer¬
ordentlich starke feindliche Sicherung
und Bewaffnung den deutschen Erfolg
nicht verhindern . Obwohl die etwa 50
Schiffe des Geleits nicht nur durch drei
Zerstörer und sechs Bewacher geschützt
waren , sondern darüber hinaus auch
noch einen Schlachtkreuzer ihit sich
führten , suchten sich unsere kühn an¬
greifenden Kampfflieger die größten
Schiffe für ihre Bomben aus . In den
Abendstunden des Sonntag erneuerten
sie in der Zeit von 20 .25 bis 21 .40 Uhr
immer wieder zäh ihre Angriffe , bis der
stattliche Enderfolg errungen war . Für
die systematische Weiterentwicklung der
Angriffsmethode und die hohe Schulung
der Besatzungen spricht nicht nur das
zahlenmäßige Endergebnis , sondern auch
die erfreulidie Tatsache , daß von mehre¬
re « Staffeln umfassenden „Condor "-
Verbände kein einziges deutsches Flug¬
zeug trotz der massierten feindlichen
Abwehr verlorenging .

Hitzewelle in Portugal
Waldbrände verursachen große Schäden

Lissabon , 18 . August
Die Lissaboner Wetterwarte regi¬

strierte am Montag eine Temperatur
von 39,9 Grad im Schatten , die die
höchste in den letzten 88 . Jahren ist .
An anderen Plätzen wurden sogar
43 Grad verzeichnet . Bei der anhalten¬
den Hitze und der damit verbundenen
Dürre geriet das Buschwerk bei St . Petro
do Sul in Brand , wodurch das alte Klo¬
ster San Christovo de Lafoes Gefahr
lief , vernichtet zu werden . Den Be¬
mühungen der Feuerwehr und der Be¬
völkerung gelang es , das Feuer einzu¬
dämmen und das Kloster zu retten . Es
konnte aber nicht verhindert werden ,
daß die Kapelle ein Raub er Flammen
wurde . Ein anderes Großfeuer ver¬
nichtete im Wald von Longra und Olhao
umfangreichen Baumbestand . Der Scha¬
den wird auf drei Millionen Escudos
geschätzt . Ein anderer Waldbrand ver¬
nichtete einen Baumbestand im .Werte
von 200 000 Escudos .

Das Ergebnis der Kämpfe
bei Neu- Georgia

Tokio , 18 . August
Fregattenkapitän Tashiro , Mitglied

der Presseabteilung der Marine , gab in
einer Rundfunkrede folgende Ergeb¬
nisse der Kämpfe bei Neu - Georgi »
während der letzten 1 1/2 Monate be¬
kannt :

Die Japaner versenkten oder beschä¬
digten 24 feindliche Kriegsschiffe sowie
34 Handelsschiffe oder Transport¬
schiffe . Bei den Luftangriffen , die in
der Zeit vom i . Juni bis 15 . August
vom Feind durchgeführt wurden , waren
6383 Maschinen beteiligt , von denen
775 abgeschossen und 78 schwer be¬
schädigt wurden . Die Menschenverluste
des Feindes gab Tashiro mit ungefähr
20 000 Toten und Verwundeten an.

Demgegenüber stehen die japanischen
Verluste von fünf beschädigten und
gesunkenen Kriegsschiffen sowie 172
verloren gegangenen Flugzeugen .

Die Zahl der Gefangenen in Japan
Stockholm , 18 . August

Nach einer Meldung des Reuterbüros
aus London teilten Vertreter des
Außenministeriums und des Kriegs¬
ministeriums mit , daß die japanische
Regierung dieHIamen von 65 v . H . der
Kriegsgefangenen der Achsengegner , die
sich in japanischer Hand befinden , be¬
kanntgegeben hat . Man schätzt , daß
100 000 englische Gefangene in der
Hand Japans sind und außerdem 75 000
indische Truppen . 20 000 Australier ,
35 000 USA.- Truppen , 100 000 Holländer
und 2000 Kanadier . Bisher seien prak¬
tisch keine Nachrichten über das Schick¬
sal der indischen Gefangenen eingetrof¬
fen . Der einzige verfügbare Weg für
einen Briefverkehr mit dem fernen
Osten , gehe über die Sowjetunion .

In 50 Stunden 101 englische Flieger
aus dem Kanal gefischt

Genf , 18 . August
Die Londoner „Times " und andere

englische Blätter berichten im Zusam¬
menhang mit den letzten Terrorangriffen
auf deutsches Gebiet , daß nicht weniger
als 101 englische und amerikanische
Flieger aus den Gewässern der Nord¬
see im Verlauf von 50 Stunden aufge¬
fischt worden seien . Dieser Bericht hat
auf breiteste englische Volksschichten
ernüchternd gewirkt , da jeder unwillkür¬
lich Betrachtungen darüber anstellt , wie¬
viel Flugzeuge über der Nordsee abge¬
stürzt und wieviel Flieger hilflos ertrun¬
ken sein müssen , wenn in 50 Stunden
nicht weniger als 101 gerettet werden
konnten .

Zukunftsträume der Plutokraten
Genf , 18. August

Der Präsident der USA .-Handelskam -
mer , der zur Zeit in London weilt , gab
dort nach einem Reuterbericht der An¬
sicht Ausdruck , daß weniger als fünf
Jahre nach dem Kriege ein täglicher
Luftverkehr zwischen USA . und England
bestehen würde . Die Flugzeit zwischen
London und Neuyork würde nur unge¬
fähr acht Stunden betragen . Täglich
würden an 40 Flugzeuge 200 bis 300
Fluggäste befördern . Dieser Flugdienst ,
so fügte der Präsident der USA .-Han -
delskammer hinzu , würde rein amerika¬
nisch sein . Es bestünden jedoch keine
Gründe , weshalb nicht auch England ver¬
suchen sollte , einen Konkurrenzdienst
gegen die USA . zu errichten , und sidi
bemühte einen noch besseren Dienst zu
schaffen .

UNSERE KURZSPALTE
Generaloberst Ruoff 60 Jahre . Gene ,raloberst Richard Ruoff , der vor kur¬

zem erst das 40jährige Jubiläum sei¬
nes Eintritts ins Heer begehen konnte ,vollendet heute sein 60 . Lebensjahr . .

Ritterkreuzträger Oberleutnant
Jäckel gefallen . Im Osten fiel Ober¬
leutnant Egbert Jäckel , Flugzeug¬
führer in einem Sturzkampfgeschwa¬
der , dessen Einsatzfreudigkeit der
Führer durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes aner¬
kannt hatte . Nach über 900 Feind¬
flügen starb dieser kühne Soldat und
vorbildliche Flieger , dessen Andenken
in der Luftwaffe weiterleben wird , den
Heldentod .

USA .Bomber in der Schweiz notge¬landet . Nach einer amtlichen Mittei¬
lung sind in den Mittagsstunden des
IT August zwei amerikanische vier¬
motorige Flugzeuge in der Schweiz
notgelandet , das eine um 12 .48 Uhr in
Dübendorf , das andere um 14 Uhr in
Utzendorf ( Kanton Bern ) . Die Besat¬
zungen von je zehn Mann sind inter¬
niert worden .

Anhaltende Hitzewelle in Spanien .Die Hitzewelle , die schon seit über
acht Tagen über ganz Spanien liegt ,hält an und hat sich sogar noch gestei¬
gert . In Andalusien hat die „Hitze bei¬
nahe 50 Grad erreicht und bereits meh¬
rere Todesopfer gefordert .

Sondermarken des Generalgouver .nements . Die Deutsche Post Osten
gibt zum dreijährigen Bestehen der
NSDAP , im Generalgouvernement
Sondermarken nach Entwürfen des
Oberpostbaurats Kredja Krakau
( Kreb ) heraus .
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Keine Kurtaxe für Bomben¬
beschädigte und Umquartierte

Mit Wirkung vom 1 . August 1543
ab lind nach ynem Runderlaß des
Reichsinnenministerg ( Ministerial¬
blatt des Innern Nr . 32 ) Bomben -
bescfiädigte und solche Personen , die
versorglich umquartiert sind und eine
Abreisebescheinigung der Gemeinde ,
behörde ihres Wohnortes besitzen , von
der Zahlung der Kurtaxe befreit . We¬
gen der Entschädigung der Fremden -
verkehrsgemeinden für die entstehen¬
den Kurtaxausfälle ergeht demnächst
weitere Weisung .

Herstellung und Verarbeitung
von Lederaustauschstoffen

Durch eine Anordnung XI/43 der
Reichsstelle für Lederwirtschaft vom
10 . August 1943 (RA . Nr . 188 vom
14 . 8 43 ) werden Herstellung und Ver¬
arbeitung von Lederaustauschstoffen
neu geregelt . Die in der Anordnung
umgrenzten Austauschstoffe für Leder
dürfen nur noch hergestellt werden ,
wenn sie von der Reichsstelle , zugelas¬
sen sind . Sie werden nach bestimmten
Gütegruppen zugelassen , und zwar
unter dem Kennzeichen »Rfl« in Ver¬
bindung mit einer Nummer , welche
aufzustempeln , einzuprägen oder sonst¬
wie dauerhaft sichtbar zu machen sind .
Diejenigen Stoffe , die vor dem 30 . 11 .
1943 in den Besitz des Verarbeiters ge¬
langt sind , dürfen bis zum 31 . Januar
1944 ohne Kennzeichnung verarbeitet
werden . Die Anordnung tritt am
15 . September 1943 in Kraft . Sie gilt
sinngemäß auch im Elsaß .

Auf Grund obiger Anordnung erlaßt
der Reichsbeauftragte für Lederwirt¬
schaft eine erste Bekanntmachung der
Reichsstelle für Lederwirtschaft . Durch
diese werden die Hersteller von Leder¬
austauschstoffen aufgefordert , Anträge
auf Zulassung ihrer Erzeugnisse zu
stellen , und zwar bis zum 1 . September
1943 bei der Reichsstelle für Leder¬
wirtschaft , Berlin - Charlottenburg 2 ,
Knesebeckstraße 78 . In den Anträgen Ist
anzugeben ein Kennwort für den
Lederaustauschstoff (Markenbezeich¬
nung ) , die Rohstoffzusammensetzung ,
das Herstellungsverfahren und der vor¬
gesehene Verwendungszweck .

Denk jetzt im Sommer
schon an den

„ Sehr gut " l Ofen
dicht , tauber und heilt

Dieses Zeugnis müssen jetzt all « Ihre Feuer¬
stätten verdienen ! Falschluft durch Ritzen und

Fugen oder undichte Rpudyohre — Ruß
und Asche ols Wärmefresser — schadhafte
oder „altersschwache " Feuertüren — all da #
darf es nun nicht mehr damit der kost¬
bare Brennstoff bi » zum letzten Krümel au *-

genutzt wird . Dazu gehört naturlich aud ) die

richtige Bedienung aller Hebel , Klappen und
Schieber , die alle ihre wichtige Bedeutung
haben I Wissen Sie darum mit irgendeinem
Teil Ihres Ofens oder Ihres Herdes nicht genau
Bescheid , so findet sich bestimmt in Ihrer Um¬
gebung irgendein „Kundiger " . Und dann kann
eine kurze Frage , eine gern gegebene Aus¬
kunft viel kostbare Wärme för Sie und die
Ihren retten — Wärme , die Ihnen „Kohlen -
klau " nur allzu gerne stehlen möchtet

Wer jetzt sich etwas MChe macht ,
im Winter über diesen

n

„Auf uns kann sich der Führer unbedingt verlassen
Besuch in einem vorbildlichen Bergbaubetrieb — Hundertprozentige Leistungssteigerung im Kriege

»Woher kommen eigentlich die Man .
ner Ihrer Gefolgschaft ? Wo wohnen
sie , und welche An - und Abmarsch -
wege haben sie täglich zurückzu¬
legen ? « Diese (Frage richten wir an
den Betriebsführer eines Bergbau¬
betriebes in Baden , -r- Der Betriebs¬
führer , der vor nunmehr 30 Jahren
Im Ruhrgebiet als Bergeklauper , also
»ganz klein « angefangen hat , weist
mit der Hand auf einige Dörfer am
Horizont und sagt : »Viele unserer
Kumpel wohnen dort drüben , viele
aber kommen aus der weiteren Um .
gebung . Wir haben in unserer Be¬
triebsgemeinschaft zahlreiche Män¬
ner , die noch lange vor dem ersten
Hahnenschrei daheim aufs Rad stei¬
gen , um bis zu 15 Kilometer zum
Omnibus zu radeln , der sie dann die
» restlichen « 25 Kilometer zur Grube
bringt . Das sind also täglich 80 Kilo¬
meter Weg vor und nach der Schicht .
Wiederholt schon wollten wir diese
Männer freigeben , d . h . wir wollten es
ihnen ermöglichen , in anderen Betrie¬
ben , die näher bei ihrem Wohnsitz
gelegen sind , zu arbeiten . Aber davon
wollen unsere Kumpel nichts wissen ;
Sie wollen bei uns bleiben !«

Diese wenigen Worte besagen sehr
vieles . Denn in diesem erst wenige
Jahre alten Betrieb kennt - man noch
keine Bergbautradition , wie man sie
an der Ruhr und Saar trifft , wo viele
Generationen von Bergmannsfamilien
sich in einer Grube ablösten . Die große
Betriebstreue kann hier nur mit einer
umfassenden Zufriedenheit der Ge .
folgschaft mit den Gesamtverhältnis¬
sen im Betrieb erklärt werden . Um¬
gekehrt aber bezeugt uns der Be¬
triebsführer , daß er mit den Leistun¬
gen seiner Gefolgschaft mehr als zu¬
frieden ist .

Vorbildlicher Unfallschutz
Wir fahren ein . — Irgendwie kommt

es uns heute in den Stollen etwas un¬
gewohnt vor , anders als wir es von
früheren Besuchen bei ' Gruben ge¬
wohnt sind . Halt , da haben wir es
schon : Hier fehlen ja vollkommen
die Geleise mit den Kipploren , die das
Fördergut zu Tage fahren . Hier läuft
durch jeden Stollen ein breites För¬
derband , dröhnen die Schüttelrutschen .
» Ja « , meint der Betriebsobmann , » die
Wagenförderung haben wir schon
längst abgeschafft Sie war weniger
wirtschaftlich , und sie hat vor allem
immer und immer wieder Betriebs¬
unfälle verschuldet . Seitdem wir aber
zur Bandförderung übergingen , haben
sich bei der Förderung keine nennens¬
werten Unfälle mehr ereignet .«

Wir erfahren dann weiter , was hier
schon alles auf dem Gebiet des Un¬
fallschutzes getan und erreicht wurde .
Man macht uns auf die neue und
zweckmäßige Kleidung der Kumpel
aufmerksam , und ein Steiger erläutert
uns eingehend , daß und weshalb man
in dieser Grube schon seit geraumer
Zeit zum Abstützen der Stollendecken
Drahtseilklappen statt der vordem all¬
gemein üblichen Grubenhölzer ver¬
wendet . Hier schaltet sich der Be¬
triebsführer ein : » Früher >verrosteten
die hei der Uebertagarbeit schadhaft
gewordenen Drahtseile nutzlos auf
dem Schrotthaufen , heute kommen sie
uns sehr gelegen . Diese Abstützung
hält viel länger als , das alte , traditio¬
nelle Verfahren , und vor allem wurde
die Betriebssicherheit um ein Viel¬
faches gesteigert . Darum geht man
nunmehr im Reich allgemein zu die¬
sem Verfahren über . «

Warmes Essen unter Tag
Immer weiter schreiten wir durch

die Nacht des Stollens , die nur spär¬
lich von unseren Grubenlampen er¬
hellt wird . Plötzlich sehen wir in wei¬
ter Ferne starken Lichtschein . Beim

Näherkommen vernehmen wir Spre¬
chen und Lachen , — und nun halten
wir in einer Verbreiterung des Stol¬
lens , an dessen Wänden lange Bank¬
reihen stehen . Hier sitzen Kumpel ,
halten das Eßgeschirr auf den Knien
und verzehren — ein bislang unter
T-ag gänzlich unbekanntes Bild —
ihre warme Mahlzeit ,

»Glück auf , Kumpel ! Schmeckt 's ? «
— » Das will ich meinen «, sagt einer
Im Brustton tiefster Ueberzeugung ,
und die anderen stimmen nachdrück¬
lich zu . »Das ist ein » ganz hervor¬
ragende Sache , ohne die wir nicht
mehr sein möchten !« — Und nun er¬
fahren wir , daß man in dieser Grube
vor einigen Monaten das »Warme
Essen unter Tag « einführte , aber nicht
versuchsweise wie in manchen anderen
Gruben , sondern — und das als erster
deutscher Bergbaubetrieb — hier hat
man nicht experimentiert , sondern
man hat das warme Essen unter Tag
gleich hundertprozentig , d . h . sofort
für die ganze Belegschaft eingeführt .
Her Kumpel liefert Je Woche 100
Gramm Fleisch - und 50 Gramm Fett¬
marken ab , und er erhält nun "

pro
Schicht einen nahrhaften Liter Ein -
topf , der in Thgrmosgefäßen zu diesen
in Arbeitsnähe liegenden Eßstellen ge¬
bracht wird .
In der Gemeinschaftsküche

Im Tagebau ist das warme Essen
schon längst eingeführt . Außerdem ist
eine sehr gut geführte Gemeinschafts ,
küche vorhanden , die mittags und
auch nach der Schicht in der hellen
und freundlichen Kantine ein sehr
schmackhaftes und reichliches Essen
verabfolgt . Gerade im Hinblick auf
die Gemeinschaftsküche hat der Be¬
trieb eine umfangreiche Landwirt¬
schaft auf dem Grubengelände ein¬
gerichtet . Zu diesem Zweck werden
10 Hektar bebaut . Ferner überläßt
der Betrieb auf wieder urbar gemach¬
tem Bruchfeld jedem Gefolgschafts ,
mitglied ausreichend Freiland zur
Futtergewinnung für seine Kaninchen ,
zucht , und er stellt auch Material zu
Stallbauten zur Verfügung Kein
Wunder , wenn man von Kumpeln hört ,
die bis zu 50 Kaninchen im Stall
haben . Aus den Abfällen der Gemein¬
schaftsküche wird eine ausgedehnte
betriebseigene Schweinezucht gespeist
Hier sei noch eingeschaltet , daß die
Betriebsführung Darlehen gewährt
zum Ankauf von Schweinen sowie zur
Beschaffung von Einkellerkartoffeln .
Gesundheitsführung im Betrieb

Beim Gang durch den Betrieb fällt
uns das gesunde und frische Aus¬
sehen der döch so schwer arbeitenden
Bergleute auf . So kommen wir auf
das Thema »Gesundheitsführung im
Betrieb « zu sprechen . Nun erzählt uns

der Betriebsobmann , daß schon seit
1939 ein Betriebsarzt regelmäßig tätig
ist , der engstens mit dem Unfall¬
schutzwalter und dem Gesundheits¬
trupp zusammenarbeitet . Größtes Ge¬
wicht legt man auf die Frühbehand¬
lung aller irgendwie erkennbar wer¬
denden Leiden und gesundheitlichen
Mängel . Die sanitären Anlagen sind
einwandfrei ; augenblicklich werden
Heilbäder eingebaut .

Selbstverständlich nimmt auch der
Betriebssport den ihm gebührenden
weiten Raum ein ; die verschiedensten
Sportarten werden gründlich betrie¬
ben . Bei den Wehrwettkämpfen hat
daher die Betriebsgemeinschaft schon
manchen Preis erhalten , und mit be¬
rechtigtem Stolz erzählen uns die
Männer , wie sie vor einiger Zeit » in
einem Zug « beim Tauziehen eine Reihe
von Mannschaften anderer Betriebe
und zum Schluß als Krönung sogar
noch eine sehr starke Mannschaft der
Wehrmacht besiegen konnten .
Das Kontingent wird immer erreicht

Ganz besonders aufschlußreich ist
für uns , was wir über die Regelung
der Urlaubsfrage erfahren . Von der
Betriebsführung werden laufend je
drei Gefolgschaftsmitglieder zum
Reichserholungswerk der DAF . beur¬
laubt . Ferner sei noch eine Einrich¬
tung erwähnt , die einen besonderen
Hinweis hier verdient . Obwohl es sich
wie schon eingangs betont , um einen
sehr jungen Betrieb handelt, , werden
allen Teilnehmern am ersten Welt¬
krieg die Jahre des Kriegsdienstes
hinsichtlich der Urlaubsgewährung als
Dienstjahre im Betrieb angerechnet ,
also aus einer Zeit , da der Betrieb
überhaupt noch nicht bestand .

»Was hat nun Ihre Betriebsgemein .
Schaft auf dem Gebiete der Leistungs¬
steigerung im Zeichen des totalen
Krieges erreicht ? « — Darauf antwor¬
tet uns der Betriebsführer schlicht
und einfach : »Wir haben unser vor¬
geschriebenes Kontingent zu fördern
Das ist einmal höher , einmal niedriger
festgesetzt , — erreicht wird es aber
immer . Und das , obwohl unsere Ge¬
folgschaft heute nicht einmal mehr
halb so stark ist wie früher . « — »Das
bedeutet also eine mehr als hundert¬
prozentige Leistungssteigerung !« —
» Darauf sind wir mächtig stolz ! Aber
diesen Erfolg haben wir durchaus
nicht nur der von uns systematisch
betriebenen Mechanisierung unseres
Betriebes , sondern in allererster Linie
dem prächtigen Geist .und der vorbild¬
lichen Haltung unserer Kumpel zu
verdanken , von denen heute schon so
mancher seine auf dem Kampffeld
verdiente Kriegsauszeichnung trägt .
Auf uns kann sich die kämpfende
Front , kann sich der Führer unbedingt
verlassen . « Theo Weiß

Das Vertrauensvotum der deutschen Sparer
Allein 1942 Spareinlagenbestand um 20 Milliarden erhöht

Nach dem soeben vorgelegten Be¬
richt des deutschen Sparkassen , und
Giroverbandes über die Entwicklung
des Sparwesens in Deutschland im
Jahre 1942 liegt eine Erhöhung des
Gesamtbestandes an Spareinlagen im
Berichtsjahr um rd . 20 Milliarden RM
vor .

Bei den öffentlichen Sparkassen
des Großdeutschen Reiches stellte sich
der Zuwachs an Einlagen im Jahre
1942 auf 15,2 Milliarden an . Der be¬
trächtliche Iniagenzustrom des Jahres
1941 in Höhe von 11 ,4 Milliarden RM
ist also im jüngsten Berichtsjahr nqjch
um rd . 3,8 Milliarden RM und damit
etwa ein Drittel übertroffen wordeft .
Infolge dieses neuen , überaus günsti¬
gen Ergebnisses haben die Gesamt¬
einlagen der öffentlichen Sparkassen

gegen Ende 1942 die 60 -Milliarden .
Grenze überschritten . Die Bilanz ,
summe der Sparkassen betrug am
Jahresschluß 64,5 Milliarden RM ,
worin 51,2 Milliarden Bareinlagen und
9 Milliarden RM sonstige Gläubiger ,
d . h . die in Form von Giro , und Depo¬
sitenguthaben unterhaltenen kurz¬
fristigen Betriebsfelder , hauptsächlich
der mittelständischen Wirtschaft , ent .
halten waren . Zu der außerordentlich
hohen Sparleistung haben mehr als
55 Millionen Sparey durch ihr beharr¬
liches Sparen beigetragen .

Gerade die Einrichtungen des Klein¬
sparwesens , die Heimsparbüchsen , das
Schulsparen und Gefolgschaftssparen ,
wurden in höherem Maße als in den
Vorjahren beansprucht . Insgesamt ein
starker Vertrauensbeweis des deut¬
schen Volkes

dluelspott -ülletlei
Rettig und Felix hatten Pech

Vor 4000 Zuschauern fand am Sonn ->
tag auf der Radrennbahn im Feuer -i
bacher Tal (Stuttgart ) ein Radrenn ,
tag statt , in dessen Mittelpunkt ein
Städtekampf zwischen Stuttgart —•
München — Luxemburg — Straßburg
stand . Gesamtsieger wurden die bei¬
den Stuttgarter Fahrer Bühler/Stein ,
hilb vor Luxemburg und München ,
während die beiden Straßburger Ver¬
treter R e 111 g und Felix nur den
vierten Platz belegen konnten . Rettig
und Felix hatten allerdings aas Pech ,
daß ihre Räder nicht rechtzeitig ein¬
trafen und sie auf fremden , ungewohn¬
ten Maschinen das Rennen bestreiten
mußten ,

Knipper wurde Dritter
Am Sonntag wurde das Igelheimer

Rennen bestritten , in dem sich
Knipper (VSK .) mit einer beacht¬
lichen Leistung und nur 10 Sekunden
Rückstand auf den Sieger den dritten
Platz sichern konnte Hier die Er¬
gebnisse : 1. Weiß ( Mannheim ) 3 Std .
36 Min .; 2 . Münk ( Mainz ) gleiche Zeit ;
3 . Knipper ( Straßburg ) 3 Std . 36 Min .
10 Sek . ; • 4 . Furnstein ( Straßburg )
3 Std . 39 Min .; 5 . Rohr ( Fluorn ) 3 St ,
41 Min . 20 Sek . — Jugend ( 16—18 J . ) :
I . Schwarz ( PSG . Straßburg ) , 2 . Kobb
( Mannheim ) , 3 . Schneider ( Igelheim ) ,

. Die Sommerspiele
Nach den Gaumeisterschaften wer¬

den im Sportgau Elsaß ähnlich wie im
ganzen Reich , Herbstmeisterschaften
durchgeführt . Als stärkster elsässischer
Kreis wird Straßburg bereits diese
Woche mit den Spielen beginnen .

Faustball - Männer . Der Faust¬
ball wurde in zwei Abteilungen einge¬
teilt . In der A.-Klasse starten der Gau¬
meister Sportgem . I und II sowie der
STV ., SG . Ordnungspolizei , Vogesia ,
TV . Kronenburg und Bischheim . In der
B -Klasse spielen der TuS . Ruprechtsau ,
SV . Hönheim , TV . Wanzenau , Vogesia
II , Bischheim II , Kronenburg II . Spiele
der Woche : 18 . Aug . 1943 (Am Wasser¬
turm : SG . I — SG . II ; SG . I — Orpp ;
SG . II — STV . (19 .30 Uhr ) . 19 . August
1943 (Vogesiaplatz , am Kronenburger
Tor ) ab 19 .45 Uhr : Vogesia I — Bisch¬
heim und Vogesia I — Kronenburg I.
Korbball - Frauen . In der At
Klasse spielen : Vogesia Strbg ., STV .,
Hönheim , Bischheim , Neudorf und SG .
Mommenheim . In der B -Klasse starten
STV . II , Vogesia II , Ruprechtsau und
Wanzenau . Am 19 . August 1943 emp¬
fängt Vogesia II den TuS . Neudorf im
entscheidenden Spiel um den zweiten
Platz in der Kreisklasse .

Flugball und Ringtennis . Im
Flugball bestreiten folgende Mann¬
schaften die Herbstmeisterschaft :
Straßburger TV . (Gäusieger 1943 ) ,
Schi -Club Vogesen 96 , Lichtluftbad I
und II , Vogesia und Reichsbahn SG . Im
Ringtennis wird es am 12 . 9 . 43 zu einem
Vergleichskampf mit der Hochburg
Kolmar kommen . -g.

Frauen -Leicütathletik
Erstmals im Elsaß steigt am 29 .

August » im Straßburger Tivolistadion
ein Leicfitathletikkampf Unter ,
elsaß — Oberelsaß , der aus¬
schließlich von Frauen bestritten wird .
Die auf dem Programm stehenden
Wettbewerbe umfassen 100 -m-Lauf ,
4xl00 -m-Staffel , Weitsprung , Hoch¬
sprung , Kugelstoßen , Diskuswerfen
und Speerwerfen An jedem Wett¬
bewerb können je Mannschaft drei
Teilnehmerinnen starten , von denen
die beiden Bestplazierten gewertet
werden . Im Rahmen der gleichen
Veranstaltung wird auch ein Ver¬
gleichskampf des BDM . zwischen
Ober - und Unterelsaß durchgeführt .

— Die Frauen des VfR .
Mannheim siegten überlegen im
Handballturnier in Stuttgart und
qualifizierten sich damit für die Vor .
rundenspiele der Deutschen Handball¬
meisterschaft

33 . Fortsetzung )
Eichmann schüttelte , in sein ^ Büro

zurückgekehrt , den Kopf . Donnerwet¬
ter noch einmal , da müßte doch was her¬
auszukriegen sein ! So gar kein Resultat
— nee , das war nicht sein Fall . Also
ging er auf eigene Faust auf Unter¬
suchung aus .

Der Verwalter war ihm verdächtig
vorgekommen , als er ihn abermals ver¬
hört hatte . So gedrückt war er ihm vor¬
gekommen , genau so wie jemand , der
durchaus etwas verschweigen will . Ja ,
diesen Eindruck hatte er von ihm ge¬
habt . Was war es wohl , da* er ver -
schweigen wollte . . . ? Bestimmt — der
Mensch verschwieg etwas . Eichmann
hatte für solche Sachen eine feine Nase .

Also galt es , das Alibi dieses Mannes
nachzuprüfen . Bei seinem Schwager sei
er gewesen , hatte er angegeben . Gut
denn — hin zum Schwager .

Feierabendstraße 56, die der Verwal¬
ter als Wohnung seines Schwagers an¬
gegeben hatte , wohnte ein Gemüse¬
händler . „ Fritz Reger " stand über der
Tür . Das war er . Aber was war denn
das ? Vor dem Hause stand eine graue
Limousinel Dahinter war ein kleiner
Anhänger , zweifellog zum Gemüse¬
fahren .

* El , ei ! Eichmann pfiff leise
durch die Zähne . Eine graue Limousinel
Er besah sich das Gefährt . Es war
ziemlich verwahrlost , vollkommen ver¬
staubt , man konnte ruhig sagen : ver¬
dreckt . Sogar das Nummernschild war

in einem Zustand , daß man die Zahlen
kaum erkennen - konnte . Daß die Poli¬
zei das noch nicht gemerkt hatte !

Er trat in den Laden . Eine Frau kam
zur Bedienung aus dem dunklen Hin¬
terzimmer heraus . Eichmann fragte
nach Herrn Reger .

Sofort schoß ein Mann aus dem Hin¬
terzimmer hervor , untersetzt und stäm¬
mig , mit weinfrohem Gesicht und
lustig -listigen Aeugelein .

„Reger — der bin ich ! Was soll 's ? "

fragte er .
Eichmann wies seine Marke und

sagte : „Ich muß einige Fragen an Sie
richten , Herr . Reger . Wir wollen uns
aber besser nicht hier im Laden unter¬
halten !"

„ Gewiß , gewiß ", schrie Reger , aus¬
nehmend freundlich und nicht im ge¬
ringsten verlegen , geschweige denn be¬
stürzt , „kommen Sie herein — immer
rein in die gute Stube , hahaha ." Er Heß
Eichmann eintreten , schob ihm einen
Stuhl hin und schrie : „ Setzen Sie sich ,
Herr Kriminal , bitte ! Rin in den Sessel .
Es fragt sich so besser , gewiß , gewiß ,
und es antwortet sich auch besser , ge¬
wiß , gewiß ! Zigarre gefällig ? " Er
reichte Eichmann eine gefüllte Kiste
hin .

„ Danke " , lehnte dieser ab , „ dazu bin
ich nicht hergekommen !"

„ Hahaha " , lachte Reger unbeküm¬
mert , „das glaube ich . . . gewiß , gewiß !
Aber nun mal los ! loh bin gespannt
wie ein Flitzebogen , haha !«

Eichmann begann : » Ihr Schwager ,
der Verwalter Fritz Seber , hat sich
auf Sie als Zeugen berufen . Es han¬
delt sich um einen Aufenthalt am
Samstagabend . Ist er an diesem
Tage mit seiner Frau zusammen hier
bei Ihnen gewesen ? «

» Gewiß , gewiß , Herr Kriminal . Den
ganzen Abend , jawohl . Fritz , hab ich
zu ihm gesagt , hast du Lust , mal
auszugehen — ins Cafe oder auf 'n
Ball oder ins Ballett . . . hahaha . . .
man darf doch mal 'ne Witz machen ,
nicht wahr , Ha £r Kriminal , das darf
man doch , gewiß , gewiß . . . Nee , sagt
er , laß uns n*al hier bleiben , kannst
ja 'n guten Tropfen herholen , sagt er .
Naja , das hab .ich denn auch getan ,
ein gutes Tröpfchen , sag ich Ihnen . . .
ja und dann sind wir vergnügt zusam .
men gewesen , wir haben geraucht , ge¬
sungen und getrunken , und das nicht
zu knapp , sag ich Ihnen . . . Ei -• und
wir — wir sitzen so trocken hier ! . . .
Darf ich Ihnen ein Gläschen anbieten ,
Herr Kriminal ? Da können Sie dann
gleich feststellen , daß es wirklich ein
guter Tropfen gewesen ist , den wir am
Samstag getrunken haben , der Fritz
und ich , hahaha . . . Einen Augen¬
blick !" Er wollte davonrennen Aber
Eichmann hielt ihn am Rockzipfel
fest .

» Ich danke Ihnen « , lehnte er ab ,
» bleiben Sie . bitte hier . — Den ganzen
Abend sind Sie zusammen gewesen ,
sagten Sie . Von wann ab war das
wohl ? « ,

» Na . . wie ich so um acht herum
hier ankomme — ja , das war wohl
die Uhr . . . gewiß , wissen Sie , ich
treffe mich des A*bends meistens mit
ein paar netten Freunden — feine
Kerle sind es , das kann ich Ihnen
sagen , Herr Kriminal , wir sitzen da
immer im .Tiefen Keller , ist ein wirk¬
lich gutes Lokal , ^ag ich Ihnen , und
ein feines Weinchen gibt es da , ei , ei!
vielleicht den besten Wein in der gan¬
zen Stadt , wenn es auch kein vorneh - I
nies Lokal zu sein scheint , aber , nicht I

wahr , was liegt uns daran , nicht
wahr . . . wenn nur der Wein gut ist . . .
und das ist er , gewiß , gewiß . . . Naja ,
also . . . ja , was ich sagen wollte ?
Wissen Sie , wenn ich an so ein feines
Weinchen denke , wird mir immer an¬
ders . . . ! Also , um meine Rede nicht
zu verlieren — wie ich vom .Tiefen
Keller ' hier ankomme , kam der Fritz
auch mit seinem Wagen angefahren .
Fritz , schrei ich . . . «

» Ist die gra 'ue Limousine , die vor
der Tür steht , Ihr Wagen ? «

» Gewiß , gewiß , das ist mein Wa¬
gen . Sieht ja nicht sehr vornehm aus ,
gewiß nicht , aber . . . fahren tut der
Kasten , ich sag ' Ihnen , Herr Kriminal ,
wie ein kleines Feuerwehrauto rast
der Kerl , jawohl . . . man darf ja gar
nicht so schnell fahren , wie der Wagen
läuft . . . sieht man ihm gar nicht an ,
nicht ? Ja , und ich habe ihn alt ge¬
kauft . Läuft er auch noch gut , hab
ich den früheren Besitzer gefragt ?
Das war . . .«

» Schon gut , Herr Reger . Also —
Herr Seber kam gerade angefahren ,
als Sie aus dem .Tiefen Keller '
kamen ? «

»Gewiß , gewiß . Fritz , schreie ich
vor Freude , du hier ? sag ' ich . . . wir
heißen ja beide Fritz , ulkig , was ? —
Jawoll , Fritz , sagt er , wie du siehst ,
ich bin hier , sagt er . . . hahaha . . . Uhd
er freut sich genau wie ich . . , naja ,
wir freu ^p uns immer , wenn er hier
ist , dann verleben wir schöne Abende
zusammen . Da wird gesungen , und
trinken tun wir . . . fein ist das , das
können Sie glauben !«

» Ich glaube es . — Woher kam ihr
Sc+iwager ? «

j »Tschä , das weiß ich nicht « , lachte
I Reger , » Er ist beim Rasierer gewesen .

sagte er . Rasierer . . . hahaha ! Gewiß ,
gewiß — frisch rasiert war er , aber
man ist doch nicht über eine Stunde
beim Rasierer , nicht wahr . Naja , dick
hinter den Ohren hat er 's ja , der gute
Fritz , hahaha , aber ein feiner Kerl ist
er bestimmt .«

» Was heißt das : e» hat 's dick hin¬
ter den Ohren ? Wo kann er wohl mit
Ihrem Wagen gewesen sein ? «

»Tschä — er wird sich hüten , uns
das zu erzählen , hahaha . . .« Reger
blickte mit schiefem Kopf nach dem
Laden , senkte die Stimme und flüsterte
Eichmann zu : » Also — unter uns
Männern , Herr Kriminal , nicht wahr ,
unter uns ! Meine Frau braucht es
nicht zu hören ! Man denkt sich halt
so allerlei , nicht wahr , wenn er sagt :
beim Rasierer , nicht wahr . Haha , wer
ihm das glaubt ! Ich nicht , haha .« Er
kniff vielsagend ein Auge zu und
legte , Schweigen gebietend , den Zeige ,
finger auf den Mund .

Eichmann mußte unwillkürlich
lachen . » Soso « , sagte er , » hm . . . soso
. . . also . . .«

Da wurde Reger unruhig . »Deifel
nojh einmal «, rief er ganz bestürzt
aus , »mein Gott , Sie sind doch ein
Kriminal . . . gewiß , gewiß , das hätte
ich wohl besser reicht sagen sollen . . .
Also , ich weiß es ja nicht genaji , nicht
wahr , es ist nur so eine Vermutung
von mir , wissen Sie , weil er doch
irgendwo die ganze Zeit von sieben
oder halb sieben Uhr ab gewesen sein
muß , nicht wahr . Aber warum soll er
nicht doch beim Rasierer gewesen
sein ? Ei , natürlich ist er da gewesen ,
bei dem Kerl muß man ja immer so
lange warten , ich gehe darum schon
gar nicht mehr hin . . ,

(Fortsetzung folgt ) /
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Der Zellenkrieg in China
Stand der Operationen nach den jüngsten japanischen Offensiven / Von unserem wehrgeographischen HS .-Mitarbeiter

Japan hat in der Auseinandersetzungmit dem Tschungking -Regim « eine Taktik
entwickelt , die man als Zellenkrieg
bezeichnen kann . In der Erkenntnis , daß
der riesige chinesische Raum auch durch
großangelegte Offensiven nicht erobert
werden kann , bedient sich der japanischeGeneralstab einer Methode , deren Kern
darin besteht , dem Gegner in örtlich be¬
grenzten Unternehmen einen wichtigen
Stützpunkt nach dem anderen zu ent
reißen . Diese Taktik deckt sich vollkom¬
men mit der politischen Seite dieses
Krieges . Die Japaner haben nie die Ab¬
sicht gehabt , das chinesische Volk zu be¬
kämpfen . Die Schlachten , die geschlagen
wurden und in Zukunft noch geschlagen
werden müssen , sollen nur Wegbereiter
sein für die seelische Erneuerung Chi¬
nas , wie sie auch von der Nanking -Re¬
gierung aus betrieben wird .

Aus dieser Art der Kriegführung er¬
gibt sich der eigenartige , für den Außen¬
stehenden nur schwer erfaßbare Front¬
verlauf . Eine restlose Besetzung neuge¬
wonnener Gebiete ist bei der Größe des
Raumes nicht möglich . Garnisonen sind
nur in den wichtigsten Stützpunkten zu
finden , in den Hafenstädten , an Ver¬
kehrsknoten und Industrieplätzen . Das
übrige Land bleibt frei und soll lang¬
sam zur „ befriedeten Zone " her¬
anwachsen . Diese Methode bringt selbst¬
verständlich auch Nachteile mit sich . Der
Guerillakrieg muß in Kauf genommen
werden . Es läßt sich nicht vermeiden ,daß in manchen Gebieten , die längst als
befriedet gelten , neue Kämpfe auf¬
flackern , umgekehrt sind auch ganze Pro¬
vinzen bis zum heutigen Tage von allen
Kriegswirren verschont geblieben .
Die erste Offensive

Die jüngsten Kämpfe in China galtensowohl der Befestigung als auch der Er¬
weiterung der sogenannten „Friedens¬
zonen " . In kurzen , aber energisch ge¬führten Operationen eroberten die japa¬nischen Truppen darüber hinaus wert¬
vollste Gebiete , die sich bisher noch in
der Hand Tschiangkaischeks befunden
hatten . Die erste japanische Offensive ,die am 13 . Februar begann , spielte sich
in der Provinz Kiangsu ab , genauer im
Grenzgebiet zwischen Kiangsu und der

/ Seeprovinz Schantung , längs der Eisen¬
bahnlinie Nanking -Tientsin . Diese Bahn
befindet sich zwar schon lange in japa¬nischer Hand , doch machten feindliche
Banden den Verkehr unsicher . Die Lagewurde ernsthaft , als unter dem Einfluß
chinesischer Revolutionäre eine kommu¬
nistische Armee . (die sog . 4 . kommun .
Südarmee in Schantun ) gebildet wurde ,die langsam gegen Kiangsu vorrückte ,um die Verbindung mit einer -Tschung -
king -Armee aufzunehmen . Die drei Wo¬
chen dauernde japanische Offensive , an
der zum ersten Male Nanking -Truppenmit großem Erfolg teilnahmen , endete
mit einem vollen Siege . Unter den har¬
ten Angriffen verlor der Feind dea »Zu¬
sammenhalt und wurde zerschlagen . Da¬
bei zeigten sich beim Gegner erstmalig
starke moralische Zersetzungserschei¬
nungen . Mehrere tausend Mann traten
zum Teil noch während der Kämpfe
über und schlössen sich der Nanking -
Regierung an . Dieser Vorgang , der sich
audi bei den übrigen Offensiven wieder¬
holte , läßt darauf schließen , daß der
Einfluß Tschiangkaischeks zusehends
absinkt
Harte Kämpfe in der Drefprovinzedte

Fast zur gleichen Zeit brach in der
Dreiprovinzecke (Hupeh , Schansi ,

Honan ) die zweite japanische Offensive
los . Auch hier war das Ziel zunächst
ziemlich eng gesteckt . Die Operationen
sollten den restlichen Teil der Bahn¬
linie Peking -Hankau öffnen , damit diese
für den Nord -Süd -Verkehr außerge¬
wöhnlich wichtige Eisenbahnlinie wieder
in Betrieb genommen werden konnte .
Der erste Teil der Operationen brachte
sehr schwere Gebirgskämpfe . Tschiang -
kaischek hatte sich im östlichen Randge¬
birge der Provinz Schansi eine starke
Flankenstellung gebaut , von der aus er
jederzeit die östlich gelegenen Provin¬
zen Honan und Schantung bedrohen
konnte . Diese Stel¬
lung mußte auf¬
gebrochen werden .
Während der Kämp¬
fe ereignete sich
ein Vorgang , der für
die Gesamtoperatio¬
nen von größter Be¬
deutung war . Der
mit dem Schutz der
Flankenstellung be¬
traute Tschungking -
General Pong gab
nach einigen Tagen
erbitterten Ringens
mit 80 000 Mann
seiner Armee den Kampf auf und schloß
sich der Nanking -Regierung an . Die ja¬
panische Offensive gewann durch dieses
Ereignis wesentlich an Raum und ver¬
lagerte sich in die Kernlandschaften der
Provinz Schansi , die nun bis zum
Hoangho -Knie in japanische Hand ge¬fallen ist . Der Verlust von Schansi wiegtfür Tschiangkaischek sehr schwer . Die
Provinz Schansi ist nicht nur als größte
Lößlandschaft ' der Erde bekannt , son¬
dern besitzt auch bedeutende Lager¬
stätten an Kohle und Eisenerz , die nun
zum überwiegenden Teil in japanischen
Händen sind . Bei dem Mangel an Roh¬
stoffen , unter dem Tschungking schon
seit Jahren leidet , kommt diesem neuer¬
lichen Verlust wertvoller Bergwerke
doppelte Bedeutung zu.

Die dritte Offensive
Die dritte Offensive , die während des

Monats Mai ihren Höhepunkt erlebte
und im Juni als - abgeschlossen gemeldet
wurde , fand in Zentralchina statt
und stellt in ihrer Auswirkung einen

Schlag dar , der nur mit der Abschnürung
der Burmastraße verglichen werden
kann . Chinas Leben spielt sich auf drei
Strömen ab : dem Hoangho im Norden ,
dem Jangtsekiang in der Mitte und dem
Hsikiang im Süden . Wer diese Ströme
besitzt ist Herr über China . Insbeson¬
dere trifft dies auf den Jangtsekiang zu ,der in seinem mittleren Teil zwischen
Hankau und Itschang das Verkehrs -
system Chinas schlechthin darstellt . Der
mehrere Kilometer breite Strom emp
fängt hier eine Reihe -großer Neben¬
flüsse , die , gleich den Strahlen eines
Fächers , aus dem gesamten Lande der
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Mitte herbeiströmen . Auf diesen Adern
spielt sich auch schon seit Jahrhunder¬
ten der Verkehr ab . Eine besondere
Rolle in diesem natürlichen Verkehrs¬
system spielt der Tungting - See , der oft
als „ Drehscheibe " Chinas bezeich¬
net wird . Der See , der während des
jährlichen Hochwassers des Jangtsee
diesem als Regulierungsbecken dient
und dabei auf über 10 000 qkm Größe
anschwillt , stellt sozusagen den Knoten¬
punkt aller Wasserstraßen dar . Sämt¬
liche Schiffstransporte , sowohl die in
Nord -Süd -Richtung wie die in Ost -
West -Richtung laufen durch ihn hin¬
durch .

Gegen diese Kernlandschaft richtete
sich der dritte japanische Vorstoß . Die
Operationen begannen südlich Hankau .
Zwei Stoßkeile waren angesetzt . Der
erste drang über Itschau bis in Höhe der
Stadt Tschangscha vor mit dem Ziel das
Ostufer des Tungting -Sees in japanischeHand zu bringen . Hierbei wurden insge¬
samt 250 000 Mann Tschungking -Trup -
pen ausgeschaltet . Die zweite Stoß¬

gruppe operierte von Itschau aus in
westlicher Richtung . In kurzen , harten
Verfolgungskämpfen , die Tschiangkai¬
schek wiederum 60 000 Mann kosteten ,
wurde der gesamte Mittellauf des
Jangtse erobert . Die Stadt Itschang fiel
ebenfalls in die Hände der Japaner , die
nunmehr Herren über das Jangtsetal
von seiner Mündung bis zum Beginn der
Stromschnellen sind .

Stärkung der japanischen Position
War Tschiangkaischek bisher schon

von der Kontrolle über die Unterläufe
der großen Ströme ausgeschaltet , so
verlor er durch diese neue japanische
Offensive auch seinen Einfluß über
weite Gebiete Zentralchinas . Dieser
Rückschlag wirkt sich vor allem auf die
Ernährung Tschun '

gkings aus .
Für die gesamten Landesprodukte aus
den fruchtbaren mittleren Provinzen ,
soweit sie noch in der Hand Tschiang¬
kaischeks sind , besteht keine Trans¬
portmöglichkeit mehr , da das gesamte
Wasserstraßensystem in den Teil des
Jangtsekiang einmündet , an dem nun
japanische Truppen stehen . Die wenigen
Straßen die nach Tschungking führen ,
sind durchschnittlich schlecht und leiden
darunter , daß sie die hohen Randgebirge

Ostchinas überwinden müssen . Dennoch
werden sie nun Tschiangkaischeks letzte
Zuflucht sein , um das drohende Hunger¬
gespenst abzuwehren .

Japan hat hingegen mit diesen drei
Frühjahrsoffensiven seine gesamte Po¬
sition wesentlich verstärkt . Die Erwei¬
terung der Friedenszonen und die Läh¬
mung Tschungkings versetzt die japa¬
nische Wehrmacht in die günstige Lage ,alle Kräfte auf jene Gebiete konzentrie¬
ren zu können , die Briten und Ameri¬
kanern als besonders begehrlich er¬
scheinen . Der erste britische Versuch ,
Burma zurückzuerobern , ist bereits zu¬
sammengebrochen ; ein gleiches Schick¬
sal war der amerikanischen Luftoffen¬
sive im Südpazifik beschieden .

BLICK IN DIE WELT

Rumänische Pamer am Kubanbrückenkopf .serer rumänischen Bundesgenossen auf der Fahrt zum neuen Einsatz .PK . -Kriegsberichter Rumbacher (Sch .) .

Sprenggeschoß
zerriß spielendes Kind

Duderstadt
Das verhängnisvolle Spiel mit

Sprengkörpern forderte im Dorf We¬
sterode Kr. Duderstadt wieder ein To¬
desopfer . Der zwölfjährige Junge eines
Landwirts hantierte mit einem anderen
Jungen an einem Sprenggeschoß , das
plötzlich Krepierte und die beiden Kin¬
der schwer verletzte . Kurz nach der Ein -
lieferung ins Krankenhaus ist der We¬
steröder Junge seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen , während der Zustand
des anderen Spielgefährten bedenklich
ist . Auch dieser Vorfall zeigt wieder ,daß Eltern ihre Kinder niemals genugauf die Gefahren solchen Spiels hinwei¬
sen können und ermahnt zum anderen ,Patronen und Sprengkörper stets so zu
verschließen , daß sie Jugendlichen nicht
ip die Hände fällen können .

Dänische Insel im Meer versunken
Kopenhagen

Die kleine Insel Smörstaaken , die vor
der Nordspitze von Langeland liegt , ist
von der Oberfläche des Meeres ver¬
schwunden . Sie hatte eine Länge von
100 , und eine Breite von nur 1 m . Ihr
Verschwinden wurde dieser Tage be¬
merkt , alp ein Mitglied des dänischen
Geodätischen Instituts auf dem Wege
zur Insel war , um neue Vermessungen
vorzunehmen . Ueber die Ursache ist
bisher nichts Genaues bekanntgewor¬
den . . ,
Fördert Leuchtfarbe das Wachstum ?

Budapest
Eine merkwürdige Entdeckung will

ein ungarischer * Chemiker gemacht ha¬
ben,

' der sich aus naheliegenden Grün¬
den zu Hause einige Kaninchen hält .*
Als er einige Tiere nämlich in einen
Stall gebracht hatte , der aus mit Leucht¬
farbe bestrichenen Brettern zusammen¬
geschlagen war , machte er die über¬
raschende Feststellung , daß das Fell

der Stallhasen viel dichter wurde . Der
Chemiker führt das auf die Einwirkung
der phosphoreszierenden Farbe zurück
und hat nunmehr bewußt weitere Ver¬
suche unternommen , indem er Lege¬
hühner in einen gleichartigen Stall
tat . Und siehe da : die Hennen legen
seitdem viel freudiger — sagt er . Ob
an der Sache etwas ist und welche Aus¬
wirkungen eine allgemeine Anwendung
von Leuchtfarben in der Kleintierzucht
haben kann , wird noch eingehend ge¬
prüft .

Fischzucht auf Reisfeldern
Sofia

Das bulgarische Landwirtschafts¬
ministerium wird alle Reisproduzenten ,4die auf ihren Reisfeldern Fische züch¬
ten wollen , unterstützen . Durch die
Fischzucht auf den Reisfeldern können
jährlich 100— 200 kg Fische pro Hektar
gezüchtet werden . Außerdem hat aber
die Fischzucht den großen Vorteil , daß
die Malariamücken dadurch vernichtet
werden . Die Reisfelder in Bulgarienhaben eine Ausdehnung von 16 000 jia .
Davon könnte eine jährliche Ausbeute
von 2 Millionen Kilogramm Fischen er¬
zielt werden , d . h . soviel wie jährlich
in der Donau gefangen werden .

Totgeborene Fünflinge
Rom

Frau Isabella Gambini , die Gattin
eines Diplomlandwirts aus Pisa , der ge¬
genwärtig als Kriegsfreiwilliger bei der
italienischen Armee dient , gebar vor
kurzem Fünflinge , welche jtdoch alle
lebensunfähig waren . Der erste der
Fünflinge erblickte tatsächlich das Licht
der Welt , starb jedoch schon nach we¬
nigen Minuten . Erst dann wurde der be¬
handelnde Arzt gewahr , daß noch weitere
Lebewesen ans Licht wollten . Die Gebur¬
ten dauerten eine volle Stunde , doch wa¬
ren .alle Neugeborenen bereits tot . Die
Mutter befindet sich wohl . Sie hat bereits
drei prächtigen Kindern das Leben ge¬schenkt .

Früheste Erlebnisse mit Büchern
Die größte Jagendschriftensammlung der Welt

Am 17 . August jährte sich zum zehn¬
ten Male der Tag , an dem die bedeu¬
tendste Kinder - und Jugendbuchsamm -
lung durch den Reichsleiter Baidur von
Schirach in * die Obhut der Reichs¬
jugendführung genommen wurde . Ihr
Aufgabenbereich ist längst über Pflegeund Ergänzung der geschichtlichen Be¬
stände hinausgewachsen , und als
Schrifttumsstelle von größtem Einfluß
auf die heutige Bucherzeugung für
Kinder und junge Menschen geworden .

Wohl in jedem von una lebt , wenn
auch im halbvergessenen Winkel , die
Erinnerung an besondere geliebte Bü¬
cher aus der Kindheit . Diese erste
wunderbare Erfahrung , daß die realen
Dinge der Umwelt , Tisch und Bett ,Katze und Hund , wie durch Zaube¬
rei auch auf der Fläsche weißen Papiers
auftauchen können , daß die lieben klei¬
nen Verse und Geschichten in krausen
Zeichen unverlierbar dort aufbewahrt
werden , bleibt uns ein dauerndes Er¬
lebnis . Leider aber werden Kinder¬
bücher von den Kleinen und selbst von
den Erwachsenen oft so schlecht be¬
hütet , daß sie die Kindheit kaum über¬
leben .

Solche Gedanken beschäftigen den ,der sich vom Sammler der größten
Kinderbücherei der Welt , Karl Ho-
brecker , führen läßt . Er hat sein
Lebenswerk als Reichsjugendbücherei
dem deutschen Volke zur Verfügung
gestellt und verwaltet und vermehrt es
nun im Großen . So kommt es , daß man
dort kaum nach einem Kinderbuch
aus alter oder neuer Zeit vergeblichf fftagen wird . Die bedeutenderen sind
auch in sämtlichen Erscheinungsfor¬
men von den Erstausgaben an , dann
in ausländischen oder fremdsprach¬
lichen Neuausgaben zu finden . Wir
treffen schöne ausländische Kinder¬

bücher in Originalausgaben und natür¬
lich in ihren besten Vertretern , so An¬
dersens Märchen , finnische Märchen
von Topelius , das hölzerne Männlein
der Italiener , sechs Meter lange Lepo¬
rellobücher der japanischen Kinder
und die buntesten französischen Feen¬
märchen . Daraus ergibt sich dann auch
eine anregende Zusammenarbeit mit
allen interessierten Stellen des In - und
Aiislandes .

Wie von selbst taucht die Frage auf :
Seit wann gibt es denn überhaupt Kin¬
derbücher ? Betrachtet man die rauhen
Schweinslederbände mit eckigen Holz¬
schnitten und den starren Lettern der
ersten Comeniusausgabe des Orbis
Pictus für Kinder , wird sofort der
ganze Unterschied in der Einstellung
zu den Kindern damals und heute
deutlich . Das Kind von 1658 war eben
oder sollte vielmehr eine verkleinerte
Ausgabe der Erwachsenen sein , wenn
es nicht umgekehrt nur als dummes
kleines Geschöpf behandelt wurde .
Darstellung grausamer Strafen , här¬
teste : Zucht und strenge Dogmatik
drohen an allen Enden . Es wird freilich
auch die Welt mit allem Getier bis zur
Seeschlange , mit Pflanzen , Häusern
und Geräten , mit Krieg und Frieden ,
ja mit einer Verbildlichung sogar der
menschlichen Seele gezeigt und be¬
schrieben . Daneben finden wir den
»Klugen Quökelhahn « mit seinen Nach¬
kommen , den tausendfältigen ABC -
Büchern und Fibeln bis puf den heuti¬
gen Tag Lustige Darstellungen vonKindern , unbeschwerte Fröhlichkeit
wird dagegen so gut wie niemals er¬kennbar . Eine unterhaltende Aus¬
nahme in all der Belehrung , und dar¬
um eine große Seltenheit , ist etwa ein
Band mit Tierfabeln von der Hand des
großen Zeichners Riedinger aus dem

Ende des 18 . Jahrhunderts . Es fehlen
natürlich auch nicht des Musäus »Kin¬
derklapper , die »Eulenspiegel « und
später die »Guckkastenbilder « mit Mo¬
ritaten und Kuriositäten .

Eine ausgesprochene Literatur für
Kinder setzt erst mit dem Beginn des
vorigen Jahrhunderts # in . Zuvor muß¬
ten sich Männer wie Rousseau , Pesta¬
lozzi , Basedow , Campe und Fröbel
liebevoll mit dem Wesen der jungenSeele , mit ihren Bedürfnissen und der
Art ihrer Aufnahmefähigkeit beschäf¬
tigen ; erst im Zusammenhang mit
ihnen schufen dann Dichter und Maler
Kinderbücher . Da 6teht an erster Stelle
der berühmte Christoph von Schmid
mit der Geschichte der tugendhaftenRosa von Tannenburg . Selbst der großeZeichner der Franzosen , S . P . Ga-
varni , bebilderte eine schöne Atisgabedavon in der Sprache seines Heimat¬
landes . Die Bücher mit tugendreichen
Kindergestalten schössen wie die Pilze
aus der Erde . Betrachten wir indessen
heute die kleinen Helden , die mit
frömmelnden Reden von einer gutenTat zur anderen eilen , so will es uns
scheinen , als seien diese Idealkinder oft
unkindliche und etwas langweiligekleine Besserwisser gewesen . Das un¬
beschwert fröhliche , gesunde Kind ,wie wir es uns heute denken , das mit
einem normalen Maß auch an mensch¬
lichen Schwächen und mit einer na¬
türlichen Neigung zu dummen Strei¬
chen ausgestattet ist , scheint damals
unbekannt , jedenfalls aber uner¬
wünscht gewesen zu sein

Die Jugendkalender , die um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts z . B .von Pocci und Reinick , geschaffenwurden , oder dann auch »Herzblätt¬
chens Zeitvertreib « , sind in ihren zahl¬
reichen Bänden so liebe - und ge¬schmackvoll ausgestattet , wie wir es
nur wünschen können . Es zeichneten jabedeutende Künstler , wie Richter ,Hosemann , Pletsch , Speckter und Flin -

zer für die Kinderbücher der dama¬
ligen Zeit . Verflachung des Inhalts er¬kennt man indessen deutlich bei Bü¬
chern , die nach 1870 entstanden . Die
gewinnende Schlichtheit der Lebens¬
haltung , die auch noch im phantasie¬vollsten Märchen spürbar ist , weicht
vielfach einer uferlosen Phantasie und
Verweichlichung . Besonders die senti¬
mentale Mädchenliteratur kann sich in
diesem Sinne gar nicht genug tun .Diese Bücher schildern gerade in den
sogenannten wahren Geschichten die
Wirklichkeit in lebensunwahrer Weise .Den Märchen fehlt die mythischeKraft , obgleich die Märchenillustration
um die Jahrhundertwende durch Maler
wie Rakham und Dulac und das neu¬erfundene Verfahren des Vierfarben¬
drucks so glänzend bunt und zauber¬haft wird , wie es niemals zuvor ge¬wesen war . Mit wie wenigen Strichen
gelang es dagegen Ludwig Richter inder Illustration der Bechsteinmärchen ,das Wesentliche darzustellen !

Die heute Fünfzigjährigen mögen$ich wohl aus ihrer eigenen Kindheit
an jene Zeit des Umschwungs er¬innern . Marie von Ebner -Esch/enbach
schilderte den Kindertypus von da¬
mals : Es war einmal ein Prinzchen ,das hieß Hirzeprinzchen , und bildete
sich ein , etwas zu sein . . . Ein Dichter
wie Richard Dehmel fand aber fast
gleichzeitig schöne und kindliche
Verse , und Ernst Kreidolf schuf seine
unvergänglichen Blumenmärchen mit
klaren , phantasievollen Bildern _

All dieser Reichtum an Positivem
und minder Wertvollem liegt in der
Reichsjugendbücherei in Beispiel und
Gegenbeispiel vor uns . Die Eltern und
Erzieher , Kühstier und Verleger , die
Partei - und Staatsstellen ziehen prak¬tischen Nutzen daraus , um Gutes und
Neues zu schaffen . In den Büchern
von Blunck und Alverdes , von Max
Mezger , Käthe Miethe , Heinrich Zillich
und vielen anderen , an den Illustratio¬

nen von Elsa Eisgruber , Wenz -Victor ,Ruth Koser -Michaels und Marianne
Scheel ist ein schöner , junger Kinder¬
buchstil zu erkennen , und gerade auf
diesem Gebiet werden sich in Zukunft
wohl noch viele Hoffnungen erfüllen *

Lore von Recklinghausen .

Ausländischer Studentenbesuch In
Weimar . Die deutschen Universitätensind heute stärker besetzt als imFrieden . Im Gegensatz zum ersten
Weltkrieg befinden sich unter den Stu¬dierenden in erstaunlich großer Zahl
Ausländer aus allen befreundeten Na :tionen nicht • nur Europas , sondernauch aus Iran , Syrien , China usw . Dia
Gauhauptstadt Weimar hatte dieser
Tage ausländische Studenten zu Gast ,Es handelte sich um ausländische Stu¬
dierende der Universität Halle und
Leipzig . Die von der Akademischen
Auslandsstelle Halle -Wittenberg und
des Auslandsamtes der Dozentenschaftan der Universität Halle betreuten
Studierenden gewannen einen umfas¬
senden Einblick in die kulturelle 3e -*'
deutung Weimars .

Eine »Theatergeschichte des deut¬schen Volkes « wird vorbereitet . Es istein etwa dreibändiges Werk geplant ,das von Prof . Dr . Heinz Kindermann ,dem Leiter des neugegründeten Thea¬
terwissenschaftlichen Instituts derUniversität Wien , bearbeitet wird undim Propyläen -Verlag , Berlin , erschei¬nen soll .

Die beste Schülerin erhält einenWebstuhl . Die weibliche Industrie¬schule in Oslo zeichnet in jedem Jahreihre besten Schjilerinnen aus . Sie ist
jetzt in der Lage , die beste Leistungmit einem besonders wertvollen Ge¬schenk zu belohnen . Das Landwirt¬
schaftsdepartement stellt der Indu¬
strieschule jährlich einen Webstuhl zur
Verfügung . Er wird der besten Schü¬lerin mit allem Zubehör kostenfrei inaHaus geliefert,
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